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Stalte» und Deuttchlanv 

Unter diesem Ntel vert̂ ffiitlicht 
Lenatsr Paolueet de Caldolt Ba­
rone w der W«he»sthrtst ,E ch i 
eCommenti" einen interes­
sante« Artikel, den wir unsere» Le-
r̂n nicht vorenthalten wolle«. 

Göhl in wenigen Liwdern, wie gerade in 
Ttalken, find Manifistattonen politischer Ge-
sthl« so s t̂en gew^n. Wir wollten, wie 
Luigi Luzzattt sagte, «n jeden Preis, auch 
wn den der Feigheit, den Frieden. Bernon 
Lee sagte ilbrlgenS über unser Land, daß 
vir nach Machtavclli, leine ausgesprochene 
Richtung bis zu Alfieri, daS heißt nicht we­
niger als zweieinhalb Jahrhunderte lang 
gchabt hatten. Und sogar noch kurz vor dem 
Aufstieg des FaseiSmuS, wäre eS nicht leicht 
^w  ̂ festzustellen, welches GanierungS-
Weges und welches konkreten Korps politi­
scher und wirtschaftlicher Doktrinen unser 
Lmd bedürft h t̂te. 
. Küimen wir allein, vorwärtskommen? 
Müssen wir unS nicht an andere Nationen 
anlchnen? Können wir, ohne von uniserer 
Mrde zu verlieren, nicht den moralischen 
Mnflu^ irgend jemandes der weiter voran 
ist als wir, auf uns wirken lassen? Welche 
Resultate hat der. Kampf zwischen den alten 
Politischen Systemen und die neue glühmde 
Energie der jungett Generationen, die nach 
immer weiterer Herrschaft strebt, gebracht? 

Am erbitterten Kampf um die Freiheit 
der Völker müssen wir unbedingt die Ver­
gangenheit vergessen. Wer hat sich in Frank« 
reich zu Ende des 19. Jahrhundertes noch 
der blutigen Kämpfe zu Beginn des Jahr­
hunderts, zuerst, in der Krim und dann im 
Ausland erinnert? Wer dachte noch wäh­
rend der dreißig und mehr Jahre, die der 
Dreibund auSgehalten hatte, daß eS Bis-
inart war, der im.Jahre 1966 von den Ita­
lienern verlangte, daß sie daS Trentino 
räumten? 

Es besteht kein Zweifel, daß der Vertrag, 
der im Jtchre 1S14 geküMgt wurde, um 
aus der Machtsphüre Oesterreichs heraus­
zukommen, von der Mehrheit unseres Volkes 
warm befürwortet und selbst von Cavelotti 
begrüßt worden war und daß die Strö­
mung in der öffentlichen Meinung der deut­
schen M^z gegenüber ehrlich und spontan 
war. Auch nach den Aussprüchen jener die 
dkelse Mianee bekämpften. 

Wenige nur mchr, werden sich an eine 
Episode der Geschichte erinnern, als im Jah­
re 1871 die TranSferierungSfrage der Haupt 
stadt von Firenze nach Roma aktuell war. 
Der französis^ Außenminister riet unserer 
Regierung mit einem Schreiben davon ab. 

GWMcherweise wkedersetzte sich unsere 
Regierung diesem „jamaiS", daS übrigens 
bedeutend wmiger energisch! war, als jenes 
RouherS vier Jahre vorher. 

Dieser Schritt Frankreichs, der sich iso di­
rekt gegen Italien stellte, erfolKte fast gleich­
zeitig mit jenem des Grafen Caim >Amon, 
Bundesminister dn deutschen Bundesstaaten 

Nordens, beim BiSconte Veno^ta. ^Die 
^mpathien Preußens — schreibt der Di-
^tnat — für den Heiligen Bater und der 
Wunsch, daß Seine Eiligkeit weiterhin eine 
geachtete und unabhängige Positio,s einneh­
me, haben in den guten Beziehungen zwi­
schen Preußen und Italien ihre natürlähen 
Grenzen. Die guten Bezichungen find na­
türlich auch ein Gmud, dafür daß das Ka-

Bethlens Gntglelfung 
Die «eviflo»<-?»ede im Beiseln der Divlomatie - Vrager Drodungen 

KV. Prag, 11. Juni, 
s« De»mrchi der VtlMten der Rl-iae« 

a>w«te w Vick»P»st »egen der irredentU 
ftßschk« PrsPOgSAbR, die voe«h«lich ßeßEH 
diese Stallte« gerichtet »ar, verAffentlicht 
das »onespoabeuzbSt» f»lgende 

8« der Laße in V>daPeß ftatiM. 
fmihe»en Enthüllung deS Denkmals des U» 
tekemiten Gelbeten »ar auch das gesamte 
biP^omatische Korps geladen. Die a«^r. 
tî  Vertreter erhielten die Zufichermig, 

Hßi kee Aeier leine sege« irg^wel. 
ch« Eta«t Gerichteten Maa f̂totioaen vsr 
k««»e« »a»be«. T«tzde« ?a« eS tei der 

EkchAlimgSfeier z» irredentlftlsche« Enmm 
zlitioaen, bei welihen sqgar offitkelle un-
Wristhe PersönNchleite« mitmirkten. Diese 
Mmifeftationen wäre» »or alle» gegen die 
Staaten der Kleinen Entente gerichtet. Als 
die tschtchoslomakische Regierung Wer diese 
Veßebenheit zuverlösiige Jnfarmationen ee 
hielt, »«rde durch ihren Vertreter in Vu-
bapeft die ungarische Regierung dahin oer. 
Mibigt, daß i» Hinkmft tschechaslowaki-
iche diplomatische Vertreter unter keinen 
solchen UmftSn^n an keiner staatlichen Ma. 
«ifestation oder Veranstaltung mehr mitwir 
ke» »erden. 

Von diesem ihre» Schritte verständigte 

die tschechoslowakische Regierimi a»ch N»« 
goslamie» mch Rmnänien, die b«ch ihre 
diplomatischen Vertreter in Budapest die 
ungarische Regierung wissen ließen, haß sie 
in derselben Weise vorgehen werd  ̂

« 

RO. Budapest, 11. Juni. 
Der jugoslawische «esandte Lotauis HM. 

tete heute vormittags de« «us^euWiuister 
Walto einen ossizieleu Besuch ad  ̂ »» die 
Protestnote seiner Regierung woge» der 
letzte- Rede des VNuisterpräsideuten Sra. 
sen Bethlen, iu welcher deffeu reuisiouisti-
sche Ansichten zum Ausdruck käme», a» ii>e» 
reichen. 

Vatikan und Qulrlnal 
Srnemmg »er vesa»dle» — Fedel« abgedlttz» 

Die italienische Regieruug er«a««te deu 
Seuator Sesare Maria di Veeechia dl V<»l 
Sismou zu ihrem Sesaudte« beim Vatikau. 
Veechia »ar einer der Vuadrumviren, die 
de« saseistischen Marsch »ach Rom beĵ igt 
hatte« und gNt ats ein«t die »eetrautest«« 

Mitarbeiter Mussolinis. SS ka» bereits 
mehrmals vor, daß er sich mit seiner Tätig­
keit kompromittierte. Wenn auch die Er-

Niv. Rom, 11. Juni. 

ueuuuug Vecchias zum 'Sesaudten bei« 
päpstlichen Hoft erwartet wurde, erregte sie 
demwch eine gewisse Verwunderung, da 
»au allgemein mit der Ernennung des Se­
nators und ehemaligen UnterrichtSministerS 
Aewle aus diese« Poste« rechnete. Au« 
päpstlichen Nuntius bei der italienischen R« 
gkrung wurde Msgr. Borgoncini Duea er-
nannt. 

Die Konkvrdotsvekdonvlungen 

LM. B. e o gr ad, 11. Juni. 
Nach Informationen der diplomatisch:» 

Kreise steht die Rückkehr des päpstlichen 
Nuntius Pellegrinetti nach Beo-
grad mit der baldigen Wiederaufnahme 
der Konkordatsverhandlungen zwischen Iu 
goslawien und dem Vatikan in Verbindung 
Auch in der Umgebung deS NuntiuS wird 
versichert, daß die Verhandlungen demnächst 
aufgenommen werden sollen. > 

Äusammenlunft 

Brianb Stresemann 

RO. P a r i s, 11. Junt. 
Der Sonderberichterstatter der „Chicago 

Tribüne" meldet aus Madrid, daß der 
französische Außenminister Briand seinen 
deutschen Kollegen Dr. Gtresemann um ei­

ne Zusammentuust anläßlich der Völker, 
bundstagung ersuchte, um die Frage der 
Rheinlandrämuung zu besprechen. Dieser 
Konferenz, di« wahrscheinlich in London im 
Juli oder August stattfinden sollte, sollten 
außer den Großmächten auch die Vertreter 
der Rachfolgestaaten beiwohnen. Man rech­
net, daß mit der Räumung bereits am 1. 
September begonnen werden könnte. 

Die AgrarpvW» 

der Reglemng 

LM. Beograd, 11. Juni. 
Im Ackerbauminifterium wurde der Ent 

wurf eines Gesetzes ausgearbeitet, mit dem 
binnen zehn Jahren provinzweise alle einer 
Regelung harrenden Agrarfragen gelöst 
werden. 

xeue l.o5e lur 1. K!«,se cler 18. 5t»«t»Kl,»^enIotierie loulen Sie oder 
desteüen Sie bei S«>jtrn!6k»ul. »7 

binctt von Berlin Italien keine Schwierig­
keiten bereitet oder in denselben feindliche 
Kombinationen eintritt." 

Es war deshalb verständlich, wenn unsere 
Bevölkerung, die durch die französische 
Feindseligkeit und besoî derS nach den Vor­
fällen von Tunis, gegen Frankreich einge-
nonlmen, deutschfreundlich zu wer­
den beganv. Außenpolitik bedeutet heute 
Komplexe und Kontinuität. Komplexe von 
Ursachen, von Beziehungen, Rilckwirkunyen, 
die auch dem Urteil der BolkS-meinung nicht 
entgehen tönnei,: Ko l̂tinuität, geduldiges 
Ausharren in der einmal beschrittenen Bahn 
der Außenpolitik, die zur <!kzielung, effekti­
ver Resultate möglichst den Wirkungen der 
Innenpolitik entzogen werden muh. Das 
find au6) die Worte des gegenwärtigen Se-
natSprälsidenten. dessen Kritik über die Jrr-
tümer.seines Vorgängers als Außenminister, 
daß er itch nämlich unsere Folgewillî eit 
nicht in dem ausgiebigsten Ausmaße, wie es 
die Gelegenheit geboten hätte, hatte bl̂ ch-

len lassen, wir übergehen: Wir bringen hier 
nur die bitteren Worte unseres Fortis von 
damals in Erinnerung, der sagte: „Entwe­
der ändern sich die Dinge, oder wir nehmen 
ruhig wieder unsere Aktionsfreiheit zurück." 

Aber die kommerziellen Interessen und die 
140.000 Deutschen, die damals in Italien 
lebten, Übernahmen diese Schwierigkeiten 
und wir hielten uns bis an das Jahr 191« 
an Deutschland, dem wir — u. auch ich war 
d i e s e r  A n s i c h t  —  n i c h t  o f f e n  d e n  
Krieg erklären wollten. Die kul­
turelle ^vmanisierung gegen welche Del 
Lungo und Ojetti loSAogen, dauert deSun-
geachtet an und unsere Hchule zieht die 
deutschen Texte den französischen 
vor. > 

Italiens Position das heute seiner Frei­
heit und seiner moralischen Herrschaft be­
wußt ist, und über seine eigenen Geschicke 
entscheidet, besteht heute darin, zwischen 
Deutschland und Frankreich seinen beiden 
ehemaligen Alliierten zu stehen, 

Kurze Nachrichten 
LM. B e o g r a d, 11. Imii. 

Außeuminister Dr. Maeinroviä  ̂ wr He­
fter« von sewem mehrmonatigen »uraufeut. 
halte in der Schweiz zurückgek t̂ ist, hat 
heute die Leitung seines RessortS bereits 
übernommen. Gestern abend wurde ee oo» 
König in Audienz empsangeu. 

LM. Beograd, 11. Iun^. 
Ministerpräsident Zwkovis hittte heut« 

vormittags eine Konserenz »it tz«» yuDz-
minister Dr. SrSkis, dem Mwister ohne 
tefeuille Uzuaoviö, dem FinanWinister Dr. 
Kvrljuga und dem HandelSminister Dr.«». 
^uraniü. Außenminister Dr. Mariukwî  
hatte gestern eine Unterredung mit d. Im 
stizminister Dr. Srilkiö. Ackerbamuiniste» Dr. 
Frangei ist heute mit Gemahlin aus V<>» 
rest nach Beograd zurüSgeke t̂. 

NO. L o n d o n, 11. Juni. 
Der Ministerrat hatte gester» und he«« 

Sitzungen, in welchen die politischon «cht» 
linien der neuen Regierung verhaÄelt »«» 
den. Auch wurde bei dieser Geleg»  ̂»tze 
Thronrede redigiert, welche in der Uuter-
Haussitzung am Sö. d. M. M Verttfung Oß, 
bracht wird. 

Börsenberichte 
^ i j r i c k .  1 1 .  . l u n i .  Vovt»»n: 

9.1275. Paris 20.Z^. I^onäon 25.205. 
vork 519.85, ^allanä 27.1875. pr»e 
15.ZS25. Men 73.03. öuäapeZt 90.K. ker» 
lin 1?3.95. 

I ^ j u d l j a n a ,  1 1 .  ^ u n i .  V o v i s s a :  . V o r -
Iln1358. Luäapezt 99^.77. ^^ürlck 1095.90. 
>Vjen 799.89, l.onöon ^6.14. 
56.84. Paris M.60, prax 163.60, l'rjvst 
297.75. - ektolcton (Oolä): Xroäit QsUo 
165. I^aibacker Kredit 1?3. Krediteaetult 
170. VovLe 180. I^uZe 375-285. Seittr 
105. LauLesellsekstt 50. 
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WWoH, lasN. 

Räumungsvollzug IDle erste Frau in einem 
engllfchen Kabine« 

am t. September? 
twch »orzeilla« Svakutermig d«» Smirgeble»«»? — Di« 

Folg«« d«» TomißOb»»»«««» 
L o n d o n ,  1 0 .  J u n i .  

Zu der Frage der Rhewlandräuamng 
schreibt die „Chie«>go Trib»«»": wird er« 
wartet, daß i« Madrid eine Einigung dahin 
erzielt wird, dah die erste Abberufung der Be 
satzungstruppen im Juli und eine weitergrel« 
sende Zuriicknahme im August erfolgen wird, 
mit der MSglichkeit, datz der d«utfche Bvden 
am 1. Septem!̂ r besatzungsfrei fein wird. 
Die Ratifizierung des Gachverständigenpla-
ne< scheint sicher. Poiueare wird den Aoung-
Plan seinem Kabinett in der kommenden 
Woche unterbreiten und man erwartet, wie 
vertraulich erklärt wird, feine Annahme. 
Der Plan geht bann dem Parlament zu, wo 
er trotz der auSgefprochenen Gegnerschaft 
der nationalistischen Gruppe nach der Srwar 

timg der Wegierung mit grosftr Mehrheit 
ratifiziert werden wird. 

Wie das Blatt weiter wifsen will, beabsich­
tige Dr. Strefemann vorzuschlagen, dah sich 
Frankreich aus dem Gaarbecken zurlickziehe 
und auf d  ̂im Verfailler Vertrag vorgesehe­
ne Volksabstimmung im Jahre 1935 verzich-
t«, ba selbst die optimistifchen Franzosen zu­
geben, bah eine derartige Ahstimmung prak­
tisch einstimmig fiir Deutfthland ausfallen 
würde. Um Frankreich einen Anreiz zum 
vorzeitigen. Berlaffen des SaargebieteS zu 
geben, erwarte man von Deutschland, daß eS 
entweder eine Geldsumme oder die srühere 
Aommerziftlisierung eineS Teiles der Kriegs 
entschLbigungen anbieten werde. 

Interview mit Amderson 
D«r ««a« »«kinminift«? »b«r di« Politik Vrvftbriia»«!««» 

Der diplomatifche «orrefpondent des 
„Daily Herald" veröffentlicht ein Jnter. 
View mit Henderfon, der u. a. erklärte: 
Der Premierminister hat mir bereits die 
Zusicherung gegeben, daß er beabsichtigt, 
wenn irgenbmvglich persönlich als einer 
der Vertreter der Regierung nach Gens zu 
gehen. Wir beide halten unsere Beziehun« 
gen zum Völkerbund für einen der wesent-
lichsten Bestandteile unserer Politik. Wir 
weredn an unsere Probleme nicht vom 
Standpunkt nationaler Strategie, fondern 
vom Standpunkt nationaler Zusammen» 
arbeit herantteten. Henderson fagte weiter, 
es wer  ̂ alles geschehen, um die Bande 
zwifchm England und den Vereinigten 
Staaten zu stärken, lks werde das äuherste 
getan werden, um dem Kellogg-Pakt volle 

.  .  L o n d o n ,  1 0 .  J u n i .  

Wirkfamkeit zu geben. Die Negierung wer­
de jede mögliche Gelegenheit zu persönlichen 
Kontakt und unmittelbarer Veratung mit 
den Vertretern der amerikanischen Regie-
rung benützen. 
Ms Sowjetrufjland betreffe, so fei die 

Politik der Arbeiterpartei bekannt. Sie 
werde durchgeführt werden, wenn felbstner 
ständlich auch Verhandlungen notwendig 
feien, um die diplomatischen ltnd die Han-
dels^zielxungen auf eine befriedigende 
Grundlage zu stellen. .Henderfon erw^nte 
fck)lietzlilh noch, dah die Regierung drin-
gendst die möglichst baldige Räumung des 
deutfchen Gebietes durch alle fremden Trup 
Pen wünsche, datz aber sorgsam erwogen 
werden müsse, in welcher Weise dieses Ziel 
am besten zu erreichen fei. 

Der Mlkerbunv und die 
Liebeslnfel 

—ü— Genf, im Juni. 

Mein russischer Freund erzählt folgendes 
Gcschichtchen: „Bei uns zu Hause gcrb es, 
wenigstens vor der Revolution, ganz unge­
mein große Bienen. Wohl fünfntnl so dick 
wie die Bienen anderswo in Europa. Da 
muhten wohl auch, so «denkt ihr, die Zellen 
entsprechend gvoft sein? — Wie ist denn 
nun das mî glich, gewaltige Bienen und 
winzige Zellen? — Ähr einfach: Der Bien 
muß . . 

Wer in Genf zum erstenmal Wer die 
Montblanc-Brücke gsht, sieht sich vor dem 

gleichen Mtsel: Rechts der breite See, des' 
sen zientlich reisjl?nde Wasser in einer Län 
ge iwn hundert Metern unter den vielen 
Bogen durchströmen; links cin wenig nxiter 
der schmal gelvordene Rhone, der nicht für 
ein Viertel der aus dem See fließende:: 
Massen Raum zu bieten scheint. Und das 
Wunder wird vollbracht an einer kleinen 
Insel, wo die Ctadt Genf statt eines längst 
verstorbenen Adlers, der ich weiß nicht an 
welchem Grunde in seinem Käfig öffentlich 
gepflegt wur-de, eine Unmenge weißer und 
schn>arzer Schwäne unterhält. Die Insel ist 
fünfeckig wie eine Fefwng von Vauban u. 
trägt in ihrer Mitte ein Denkmal des gro­
ßen Philosophen und Dichters I. I. Rouf 
seau, der ein Genfer Bürger gewesen. Rings 

ist Miß Margaret Bondsield, die tn dsnr neu« 
cn Kabinett Macdonalj» das ArbeitSminifte-
rimn überninrmt. In tem ersten Kabinett 
Macdonald gehörte sie dem gleichen Mini­
sterium als Unterstaatsfekretär an. Die Toch 
ter eines Bauern in Westengland, war fie 
in einem Londotter Kaufhaus BerMferin 
geworden und hatte die weiblichen Ladenan­
gestellten in einer der stvatfssten englischen 

Gewerkschafton organistert. 

herum stehen Bänke, und auf den Bänkm 
sitzen in der schönen Jahreszeit zahlreiche 
Liebespärchen. Denn hier ist für sie eine 
Art Schutzpark unter dem Patronat des 

Philosophen, der als Erster den Menschen 
für gut erklärte. ES ist der einzige Ort, wo 
sie von dem kalvinistisch ftrengen Genf ge­
duldet werden. Doch das nur nebenbei. 

Zeit vielen Jahren ist es Brauch, daß 
der Völkerbitnd, vertreten durch sein Sekre­
tariat, an: Fuße des Roufseaudenkmals von 
Monat zu Monat einen Kranz frischer Blu­
men niederlegt. Aus inehreren Gründen 
schien dies geboten und passend. Denn hat 
der Verfasser des „Emil" in seiner Beur­
teilung der Menschennatur Unrecht, so wer­
den den: Völkerbund mit einem Schlage 
seine nwralischen und theoretischen Grund­
lagen entzogen. Ein Bund von Bösewich­
tern tut sich nur zu Gaunereien zusammen, 
nicht aber zu der Menschheit Wohl. 

Nun aber fehlte in diesem Frühling zum 
erstenmal der Strauß, und die Liebespär­
chen lvaren darüber sehr verwundert. Ans 
sangS dachte man, eS ist ein Versehen, oder 
der mit der Spendung lboaustragte Dienst 
— im Sekretariat herrscht peinlichste Ord­
nung habe unbegreiflicherweise das Nie« 
derlegen des Kmnzes vergessen. Aber selbst 
:venn man diese Erklärung annehmen woll 
te, bleibt doch ein wehmütiges Vefühl: 
Freud hat unS gezeigt, was es mit dem 
Entschulidigen mit „Ver-" ein Bewenden 
hat, daß man verliert und vergißt, waS 
man nicht mehr liebt und schätzt. . . Und 
fo ist es auch in Wirklichkeit: Der Völker­
bund hat sich in den zehn Jahren seines Be­
stehens von Rousseau losgelöst und nach ei-

Ernennung eines jugo-
slawischen Kardinals 

Der Zagreber «rzbischof Dr. Bauer ernst­
lichster kanbidat« 

B e o g r a d ,  1 0 .  J u n i .  
Die Ernennung eines jugoslawischen Kar« 

dinalS ist wieder aktuell geworden. Wie Ihr 
Ber^erstvtter erfährt, hat die Kurie an das 
Justizmif^tjerium eine Zuschrift gerichtet, in 
welcher angefragt wird, ob die jugoslawische 
Regierung hinsichtlich der Ernennung eines 
Z^rdinals irgendwelchen Wunsch habe. Der 
ernstlichste Kandidat ist der Zagrcber Erz-
bischof Dr. Ante Bauer, öoch wird in 
diesem Zusammeiikhange auch der Name des 
Ljubljanaer Fürstbischofs Dr. I e g l i L 
genannt. 

Aussätzige ln einem mm«-
nMen Mlnlfterluw 

Panikartig« Flucht der Beamten. 

B u k a r e s t ,  I N .  J u n i .  
EamStag in den Mittagsstunden, als in 

5en Ministerien großer Verkehr herrschte, er­
schienen 2 verwahrlost aussehende Männer 
im Bureau des KabinettchesS des Ackerbau-
Ministers und wollten um jeden Preis den 
Minister sprechen. Der Kabinettchef wollte 
die beiden aus dem Wartezimmer entfernen, 
da bemerkte er, daß die Gesichter «der beiden 
Männer von furchtbaren Wunden bedeckt wa­
ren. Der rasch herbeigerufene Arzt des Mi­
nisteriums stellte feft, daß die beiden an La-
pra cr?rankt sind. Entsetzt flüchteten Ziie in: 
Bureau anwesenden Beamten, warfen ihre 
Meide: von sich und liefe«: in die nächste 
Apotheke, wo sie «sich desinfizieren ließen. Un 
mittelbar nachher erschien ein dritter Lcpra-
kranker im GesundheitZministerium, um sich 
darüber zu beschweren, daß er wegen schlech­
ter Behandlung aus idem Lepraspit^ flüch­
ten mußte und hier seine Klage vorbringen 
wolle. Auch dieser Kranke wurde sofort inS 
Lepraspital zurückbesördert. 

Dle Verfer gegen die 
Wedrvfllcht 

Aufftand gegen europSifihe Einführungen. 

K o n s t a n t i o p e l ,  1 0 .  J i m i .  

Wie aus Teheran gemeldet wird, ist in 
SchivaS ein Aufstand' gegen die Regierung 
ausgebrochen. Die Aufständischen verfügen 
über zehntausend Mann und besetzten die 
Städte Schiras und Sawitan. Die Auf­
ständischen erklären, batz sie mit der Politik 
des Rhiza Khan nicht einverstanden seien 
und! Protestieren gegen die Einführung der 
europäischen Kleidung in Persien und ge­
gen die allgemeine Wehrpflicht. Die persi­
sche Regierung hat Truppen zur Bekämp­
fung und Liguidation Ausstandes ent­
sendet. 

Die vom Holftenhof 
Roman von Gert Rothberg. 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
Z2 (Nachdruck verboten). 

^rotzdem Christ Holsten diese Worte im­
mer wieder vor sich hin sprach, peinigte ihn 
plötzlich die Erkenntnis, daß er doch Lean-
theS Liebe noch gar nicht besaß, fast bis zum 
Wahnsinn. Er lief im Zimmer hin u::>d h::r. 
Die Unruhe in ihm brannte wie Feuer. 

„Wie habe ich nur folange hier warten 
können? In aller Ru!^ tuarten, während 
Leanthe so weit !veg von :nir war?" 

Er blieb vor dem Mld stehen, zoI an 
der Schnur. Wieder gab der Vorhang rau­
schend das Bild frei. 

Ehrist .Holstens Augen bohrt^.:: sich »in 
gualvoller Sehnsucht in das liebliche Müd-
chengesicht. 

„Leanthe!" 
Christ stöhnte den Namen und preßte 

beide .Hände an den Kopf. Die Unruhe in 
ihm nahm zu; er erkannte es entsetzt. Und 
er mußte eine sichere Hand ^ben. Er uius;te 
seine neueste Ar^t vollenden, zu viel stand 
auf dem Spiel. Er mußte viel Geld ver­
dienen, mußte Leanthe sagen können, daß er 
ihr eine sorgenfreie Zukunft bieten ver­
machte. Sie mußte dann an seine Liebe 
glauben, würde nicht »denken können, daß cr 

nur aus die reiche Puddhosfer Erbin spe­
kulierte. 

Christs Hände zitterten. 
Nein, dann lieber die Betäubung; es soll 

te das letzte Mal sei::. Christ ging langsam, 
schleppend in das kleine Zimmerchen. DaS 
breite Ruhebett war mit einer wundervol­
len, echten chinesischen Decke behangen. Auf 
einen: kleinen Tisch dicht ne!^: diesem 
Ruhebett stand eine Säule mit verschiede­
nen!, fremdartigem Gerät. 

Christ Holsten legte sich hin, seine Hände 
griffen nach der Pseise mit dem furchtbaren 
Rauschgift. Schon in der nächsten Minute 
durchzog das Gift in betäubenden, süßliche:t 
Streifen das Zimtner. 

Papenko, der Zwerg, kam vorsichtig an­
geschlichen. Als er seinen Herrn sah, das 
sonst so schone Gesicht gelb und eingefallen, 
da weinte er bitterlich. 

„Guten Tag, Fräulein von Willschach." 
Hart und kalt klang Klaus Holstens 

Stimtne durch das hohe Zimmer. 
Leicht vornübergeneigt, stand er auf der 

Schwelle. 
Leanthe von Willschach faß in einem der 

hochlehnigen Stühle und war in den AMick 
des GemÄdes der „Christrosen, im Schnee" 
versunken. Jetzt sprang sie erschrocken auf 
und strich ihr Kleid glatt. 

„Verzeihung, wenn ich gestört habe, doch 
Fräulein Io!^nna wies mich hierher. Ich 
habe etnxlS Wichtiges mit ^nen zu be­

sprechen." 
Leanthe stammelte: „Guten Tag, Herr 

Holsten. Ith — ich war so versunken, daß 
ich Sie wirklich nicht hörte." 

Klaus lächelte bitter, da::n sagte er: 
„Können wir gleich hier bleiben?" 

Leanthe lvarf einen scheuen Blick auf daS 
herrliche Gemälde. Dann deutete sie auf ei­
nen Sessel. 

„Bitte, Herr Holsten!" 
Er ivartete, bis sie sich gesetzt hatte; dann 

nahm er ihr gegenüber Platz. 
Angstvoll hingen ihre Augen an seinem 

Gesicht. Er suchte augenscheinlich nach Wor­
ten. Endlich sagte er: 

„Fräulein von Willschach, Ihr Herr Va­
ter bestimmte, daß Sie mit achtzehn Jah­
ren, falls Sie îs dahin nicht verlobt oder 
verheiratet sind, das Pensionat der Mada­
me Transville in Lausanne aufsuchen. Ue-
bernächsten Monat erreichen Sie das acht­
zehnte Lebensjahr. Ich habe :nit Fräulein 
Johanna bereits gesproiî n. Sie wird Sie 
also in Begleitung meiner Mutter dahin 
bringen." 

Leanthes Augen weiteten sich schreckhaft. 
»Ich soll sort? Und das — hätte 

— Papa so bestimmt?" 
„Ja! Mr werden seinen Willen ehre:: 

müssen, Frättleln von Willschach." 
Fest und bestimmt klang die tiefe Män-

::erstimme. ^ 
Leanthe sprang auf. 

„Ich will aber nicht fort, .Herr Holsten! 
WiaS soll ich in der fremden Stadt? Ich 
will hier in Puddhoff bleiben." 

Sie legte in ihrer kindlichen Angst beide 
Hände auf seinen Arm. 

„Herr Holsten, Sie allein sind doch jetzt 
mein Vormund. Bitte, bestimmen Sie, daß 
ich hierbleiben darf. will nicht so!^." 

Klaus Holsten stand auf. 
Schwer, wuchtig ragte seine Riesenfiguk 

neben dem jungen MA>khen in die Höhe, 
das neben ihm wirkte wie ein feines Meiß­
ner Porzellanpüppchen. 

„In diefem sZ l̂le habe ich nichts zu be­
stimmen. Ich habe nur ftreng nach Ihres 
verftorbenen Herrn Vaters Willen zu han­
deln, und ich wev^ eS tun." 

Tief senkte das Mädchen den Kopf. 
»In Ihrer Stimme liegt kein Mitleid. 

Und ich — fürchte mich so, nach Lausanne 
zu gehen." " 

Klaus Holstens Hände kramipften sich um 
di« Lehne des Sefsels, hinter den er getre­
ten war, um gleichfalls etwas TvennendeS 
zwifchen sich und ^nthe zu legen. Ein 
Wall, den er der in ihm tobenden Leiden­
schaft fetzte. Seine Stimme klang noch här­
ter als' zuvor. 

„Es liegt in Ihren Händen, oV Sie fort 
m ü s s e n .  D a r f  i c h  m i c h  j e t z t  v e r c " " ^ "  "  
Sie sprechen am besten mit Ihr 
lein ^wester die Cache noch ßim 
Auf Wiederschen!" 



!lem anderen Echutzpätvon umAiseheu. Er 
brauchte tmfür nicht lang« zu sul!^n: In 
»«n „DHlices" befindet sich Hau» Vol. 
tnires, und auch ?^?net, ist in nächster M-
?e. eine natürliche Entwicklunq, i»ie 
man bei den nieisten Menschen wiederfindet 
trat der kiihle SpAtter, Nationalist und 
Skeptiker an die Stelle des weichen, raman 
tischen Trüumerß. Nur ift es hier sehr rasch 
.leqclnqen, und matt I^tt« lieber gesehen, 
ii>elm der Völkerbund etwa« lSilfler ein 
«tind qpbliobell wäre. Oder wenî tens ein 
^ünstlinq. Vernunft ist ffut, aber Ltebe ist 
besser..Und ( îite ist das allerbeste. Biel 
l<^cht auch läßt sich do4 Rad zurückdrehen. 
Welcher Minister ist gewillt, bei der nSch 
sten Veptembertagunq dem Trüum'r au 
der'Liebesinsel den ^rzenstribut der-î Za 
twnen zu Füf»en zu legen? 

Äum BnMer Besuch des KVMgs von Ägypten 

Hexenilechey In «adofrfta 

iKtn im Swazi-Land in Südafrita ansäs 
. sî er Missionar bemerkte unlängst, daß der 

Kraal eines HäupUings der SwaziS unwei! 
tzatitula in Flammen stand. Als er mit e 
n'igen Begleitern zur Hilfeleistung herbei­
eilte, fand er unter.den rauchenden Trüm 
mern die verkohlten Ueberreste d«S HSuPt 
lings, seiner drei Frauen u. von drei Kin 
dern. An den, Zustand der Leichen war so 
Hort festzustellen, daß sämtliche Bewohner 
des Kraals von Mörderhand gefallen wa­
ren und daß die Täter den Kraal angesteckt 
^tten, um d^e Spören ihres Verbrechens 
zu verwischen. Die unverzüglich herbeigeru 
fene berittene Polizei nahm eine Anzih 
von Mitgliedern dieses Stammes fest und 
ermittelte auch bald,^ daß Aberglauî  di« 
Ursache diese? Mordes gewesen ist. Durch 
vev,'chiedene Ungll̂ ckKfälle, die AngehSrlge 
dieses Stainmes betroffen hatten, sahen sich 
di? N îtglieder dessel!^n veranlaßt, einen 
„Zauberer" herbeizurufen, der nach dem 
unter den Eingeborenen üblichen System 
des ^Hexcnriechens" den Häuptling und sei 
N'' Familie als diejenigen Personen bezeich 
«"te, inelchc durch „Zauberei" die Unfälle 
h^rl,ufbeschworen hatten. Auf diese Mittel 
l'nq hin hatten ^nn die anderen Stam 
lr-esmitglieder den .Häuptling mit seiner 
gznzen Familie erschlagen. 

Die mutigste IteNungstat 
dt» Sahre« 

Ein englischer Verein, der sich „Aî nigli 
che Gesellschaft für Humanität" nennt, teilt 
sedtS Jahr einen Preis für die mutigste 
RettunflStat aus. Diesmal entfiel der Preis 
auf einen gewissen Anton ^YnS, ein?n 
Fariner in Südafrtta, der sein Leben aufs 
Spiel setzte, um einem Studenten, der von 
eincm riesiyen Vaifisch angegriffen wurde, 
das Leben zu retten, .^ns badete mit dem 
jungen «Winten an der Miindung eines 
stidafrikanVichen Flusses, als HeynS' Käme 
rad plötzlich unter dem Wasser einen dunt 
len Schatten sah, der sich ihm näherte. DaS 
Ungeheuer kreiste um sein Opfer. Heyns eil 
te ihnl zu Hilfe und kämpfte mit den Hän 
den gegen den furchtbaren Fisch, der beina 
he das Bein deS Studenten geschnappt hät 
te. .Heyns packte den vor Angst mehr toten 
als lobendigen jnnqen Mann und schwamm 
mit ihm ans Laî , indem er das Unge 
Heuer mit .Handbewegungen zu verscheuchen 
suchte. Trotzdem gelang eS dem .Hai, seines 

- Opfers habhaft zu werden. Er biß dem Stu 
denten das rechte Bein ab und Krachte ihm 
eine, furchtbare Wunde an dem linken Bein 
bei. Im Nahkampf mit dem Ungeheuer gc 
.sang es dem Farmer, den .Hai nochmals 
fernzuhalten. Der Student wurde ins Scan 
kenhaus gebracht, wo er in derselben Nacht 
starb. Der Hai wurde später von Fischern 
gefangen und getötet — er war 4  ̂ Meter 
lang und wog 7M fg. 

.. Sin Reandertalmeasch au»  ̂12. 
Jahrhundert. Der dänische Forscher Dr. 
Paul «Nvrlund ist ans Grönland, wo er weit« 
gehende Ausgrabungen «ntermmimen hat, 
nach' Koipenliagen zurückgekehrt. Sein inter-
essanter Fund ist zweifellos der Schädel 
eines 'Grönländers, den er auf einem Fried« 
Hof aus dom 12. Jahrhundert gefunden hat, 
und der idnrch seine primitive Form, mächti­
ge Unterkiefer und eine tierisch niedrige 
Stirn auiffällt. Wie Professor ^nsen, ein 
dänischer Antropologe, der sich mit diesmn 
5?und eingehend beschäftigt, erklärt, bedeute-
ke duser Schädel einen seltenen Fnll von 
Sltaosmus. Merdings erinnern heute noch 
einige Stümme der australischen lkingebore-
nen an die Primitive Neandertalrasse. 

Die Vsrkehtungen für das leibliche Sohl d-< «önigs. 

Links: der französische (mit Mühe) 
der Berliner ägyptischen Gesandtschaft, in 
der der König eine Kit lang wohnen wird, 
mit den beiden Leibllî en des AönigS. — 

Recht?: in diesem Bett, das in London für 
M. erworben worden sein soll, wird 

der »önig in der ägyptischen Gesandtschaft 
schlafen. 

Derbttchmoidkmie in den 
Derelnigtm Staaten 

»«r«s»«Wß« »»»»« - «»eöe a«» »«ftellm,» 

cherarm««,, »i« „sachmäunisch" »eleile» ««de« 

»islkerung «r>r«»s» V«>eamab«ahm«» 

V«i H«gh Full « rtoll. 

Berbre-

Die Le-

„Die Anlvendung des Strafgesetzes hat in 
den Bereinigten Staaten Fiasko erlitten, 
und ist mit Ausnahme iveniger Staaten ei­
ne Schande sür das Land," erklärte un­
längst Staatsanwalt Taft vom Obersten 
Bericht. Amerika befindet sich in einem 
Kriegszustand. Die Schlachten ^Verden nicht 
in fremden Schützengräben geschlagen, son­
dern in den Straßen und Gassen der Städ­
te, auf den Chausseen, in >den Häusern, auf 
den Polizeistationen und in den Gefänznis-
sen. Es ist der Krieg zwischen Gesetz und 
Verbrechen. Die Armeen der Verbrecher 
werden von den jungen Leuten, des Landes 
gebildet, organisiert und hervorragend aus­
gebildet. An ihrer Spitze stehen einige Füh­
rer mit reichen finanziellen Mitteln; ihre 
Strategie und Taktik wird von gewissen Ad 
i»okaten beobachtet und geleitet, und Poli­
tiker helfen ihnen. Als Waffen dienen 
nen das Messer, der Revolver und die Vom 
be, das Automobil, Bestechung, Erpressung 
und die Lücken des Gesetzes. 

Die Arnlsen des Gesetzes dagegen sind 
mit Spionen und Verrätern duriZ^etzt und 
werden von bestochenen und ungeeigneten 
Führern geleitet. Sie lverden durch die lang 
wierige Gesetzssmaschine behindert. Ihre 
?lrbeit stößt auf dm Widerstand von fried­
liebenden Bürgern, die empfindsame Men­
schen sind und so den, Verbrechen Vorschilb 
leisten. 

Solche Auställös wurden.auf Grund kürz­
licher Untersuchungen ans Licht gebracht. 
Zeitungsreporter berichteten viel«' erstaun­
liche Dinge, wovon der folgende Tatbestand 
wohl der erstaunlichste von al!len ist. Es trug 
sich in einem Caf5 in Chicago zu. An ei­
nem Tische saßen drei junge Männer, die 
dem Aussehen nach als ivohlhabende Ge­
schäftsleute angesehen »»erden konnten. Die 
beiden jüngeren sahen noch wohlhabender 
als der Äritte aus, der allen Ernstes er­
klärte: 

„Ich kann es nicht glauben, aber man 
hat mir gesagt, daß man hier jemand sür 
verhältnismäßig wenig Geld umbringen 
"assen kann." 

Me beiden Jüngeren tauschten einen 
chnellen Blick. „Was der Preis?" fragte der 

eine und lächelte. „Nur 1ö Dollar", lautete 
>ie Antwort. Der Mann, der ihm gegenüber 
'aß, zuckte mit den Schultern: „Das ist ziem 
ich viel. Viele sind in die Ewigkeit beför­

dert worden, für die man hier weniger ge­
zahlt hat." Derjenige, der sich Informatio­
nen über „berufsmäßigen Mord" hol-n 
wollte, beugte sich vor: „Wollen Sie mir 
ernstlich sagen, daß ich für 15 Dollar einen 

Mörder nlieten kann, der jenianden umbrin 
gen würde, gegen den er nichts hat?" 

„Aber sicher, weshalb nicht? Sie verdie 
nen Ihr Gelb durch Schreiben, ein anderer, 
sagen wir ein Revolverheld, muß eben sein 
Geld verdienen, lvenn er seinen Beruf aus 
übt. Ich fage nicht, daß jeder kommen und 
sagen kann: „Hier, schieß den Mann dort an 
der Ecke itber den .Haufen!" Aber wenn sie 
einen um die Ecke bringen lassen wollen, 
und sie kennen die richtigen Leute und sind 
selber einwandfrei, so können sie die Sache 
für 15 Dollar besorgen lassen. Es gibt auch 
andere, die die Geschichte umsonst tun lassen 
Dann geschieht eS aus freundschaftlichen 
Rücksichten." 

„Abn," warf der Reporter ein, „jeman 
den umzubringen ohne Motive, nur uni 15 
Dollar zu verdienen, scheint unglaublich." 

„Na, na! Leute umbringen ist gerade so 
ein Geschäft wie Alkoholverkaufen. Wenn 
man fich daran gewöhnt hat, «den Revolver 
als besten Freund und Schlichter aller Fra­
gen zu betrachten, so wird man keine schlaf­
losen Nächte haben, iveil man einem ande­
ren ein Paar blaue Bohnen in den Leib 
j a g t .  .  

Dieses Gespräch wurde in Chicago zwi­
schen ĵ wei berufsmäßigen Mördern und ei­
nem Reporter geführt, aber die Szene hätte 
auch ebenso gut nach Newyork, ^n Fran­
cisco, Philadelphia oder eine andere große 
amerikanische Stadt verlegt werden können. 
Es ofsenlbart die Einstellung des modernen 
amerikanischen Verbrechers, der sich selbst 
als Geschästsniann, seinen Beruf als „In­
dustrie" auffaßt. Der moderne Verbrecher 
gleicht in keiner Beziehung seinem Protott>p 
vor einigen Dezennien. Der in Lumpen ge­
kleidete Verbrecher jener Zeit betrachtete 
sich selbst als Verbrecher. Wurde er gelan­
gen, so erwartete er ein Maximum an Stm 
fe ilnd ein Minimum an Sympaihie. Er 
beanjipruchte keine Rechte und er wagte 
nicht, mit den Behörden zu handeln. Doch 
die Zeiten haben sich geändert. Infolge der 
ungenügenden Anwendung der ^^-setze, der 
durch das Automobil und andere Verkehrs« 
mittel geschaffenen Erleichterungen, infolge 
der Ehrlosigkeit der Beamten und taufend 
anderer ähnlicher Ursachen ist de? Verbrc-
cherberuf heute eine festgefügte, durch und 
durch organisierte Institution geworden.' 
Drei der größten Staaten, Newysrk, Illi­
nois und Masiachusetts, werden buchstäblich 
von Verbrechern beherrscht. 

Die Berichte der Reporter werden durch 
die aus jedem Staat eingegangenen Zisfern 
bestätigt. Die Verbrecherepi-denlie rast beson 
ders unter den iunaen Menschen und die 

Verbrechen haben in fast allen Ltaaten zu­
genommen. Schwerwiegendere Verbrech«, 
wie Mord, Raubüberfälle, Notzucht haben 
in vier Fünfteln aller Ttaaten stark zuze-
nomnten. 

Und die Ursachen, aiiS denen solche Ver­
brechen entstehen, lauten überall gleich: Al-
kot)olverbot, lässige .Handhabung der ( '̂-
ietze. Automobile. Die Verwendung von 
Automobilen bei Verbrechen ist so allgemein 
geworden, daß sie schon zum . l̂andwerks-
zeug gehören. Richter, Staatsanwälte, Po­
lizeileiter nnd Fachleute der Kriminologie 
stimmen also darin übcrein, daß die Ach­
tung v^or dent Gesetz nicht inehr existiert, 
und znxir besonders. >vas große Städte an-
belangt. Außerdem sind Schießereien auf 
der Straße und in Schantwirtscî ften keine 
aufregenden Vorkommnisse mehr. 

Dvä) die (Gesellschaft, die unvorbereitet 
und durch ungenügende .Handhabung der 
Gesetze überrascht wurde, die sich bestochenen 
Polizeiniannschaften gegenüber steht und 
deren Moralempsinden durch zu großen u. 
zu plötzlichen Reichtum zerstört ist, bemüht 
fich, die Regierung zu stützen. Eine Reaktion 
ist eingetreten, eine Auflehnung gegen die 
Herrschaft der Revolverhelden macht fich 
spürbar. Ueberall in Amerika erkennt man 
eine Besserung der Lage. Die Städte, große 
nnd kleine, organisieren sich zum Kmnpf ge­
gen das Verbrechertum. Hierbei hat man 
als ZÄtsache feststellen können, daß Überall, 
wo die Gesetze scharf angewandt wurden, 
die Zahl der Verbrechen verringert wurde: 
wo immer eine Bevölkerung lebt, die nach 
Alkohol verlangt, erhält sie ihn auch und 
Verbrechen folgen dem Alkoholschmuzg-l 
auf den, Fuße. Der Wechsel in der Art der 
Verbrechen ist von besonderer Bedeutung. 
Selbst wenn eine Verringerung in der An­
zahl der Verbrechen festgestellt werden 
kann, so nxrden i>ie einzelnen Verbrechen 
doch dafür mit umso größerer Bestialität 
ausgeführt. Vergehen an Frauen besonders 
und kaltblütige Morde aus Raubgier gehö­
ren zu den meist begangenen. 

Schach 
Nebigieet von Scha!??meifter V. uvb 

T. K r a « e r. 

Ntchard Ritt ^ 

Großmeister Richard R 6 ti ist am V. 
d. M. in Pra.i tiestorl-en. Rßti war vor 
einem Motml 'lon ein."? Tournee auS Lkan 
dinavien zurückgekehrt und wollte gerade 
einen Wettkampf mit dem Prager Meister 
Flohr beginnen, als plötzlich die Nachricht 
kam, daß er an Scharlach erkrankt sei. Die­
ser Krankheit ist er nun auch erlegen. Er 
stand im 40. Lebensjahr. 

Rsi war gebürtig aus Bratislava, studier 
tc an der Mener Universität Mathematik, 
widmete sich aber bald ganz dem Schach­
spiel. Zusammen mit seinen AlterSg.'nossen 
Dr. Vidmar und Dr. Tartakower, die cl>en-
falls in Wien studierten, begann yr seine 
Schachlaufbahn. Größere Erfolge konnte er 
aber erst nach dem Weltkriege verzeichnen. 
Im Jahre 1918 gewann er in Kas^u den 
1. Preis (vor Dr. Vidmar), 1920 teilte rr 
in Göteborg mit Rubinstein den 1. und 2. 
Preis, in Mährisch-Ostrau war er 2. Preis­
träger (1. Dr. LaSker). Besonderes Auf­
sehen erregte er im Newyorker Turnier 
1924, als er lange Zeit an der Cpî  stand 
und auch den damaligen Weltmet^ Capa-
blanva k^siegte. 1928 gewann er wieder den 
1. Preis in Wien. 

Rsti war einer der bedeutendsten Schach« 
spieler der Gegenwart, viele, auch unter sei­
nen Großmeisterkollegen, hielt ihn sogar 

für den tiefsten Spieler unter den lebenden 
Schachmeistern. Daß er keine noch grö^ren 
Erfolge verzeichnen konnte, hatte den Grund 
darin, daß seine tiefen Ideen bei prakti­
schen Partien mit beschränkter Bedenkzeit 
nicht ganz zum Ausbruch kommen konnten. 
R t̂i war der Ideologe der hypermodernen 
Richtung im Schathspiel. In seinem Buch 
„Reue !^en" im E<^chspiel, dem Posthum 
noch eine Fortsetzung erscheinen soll, ver­
suchte er die schachlichen Id^n mit den zeit-
genSssisechn Richtungen in der jkinst in 
Einklang zit bringen. Er war ja ein Mensch, 
der im Schachspiel wie selten ein anderer 
innere Befriedigung suchte, waS besonders 
in seinen wunderschönen Endspielstudien 
zum Ausdrnck kam. Er dürfte wohl der 
beste Studienkomponist der Gegenw^ ze-
weien seii-.^ 



«Mwoch, lS. Zun! ISÄ. '.MaiKmik !>!ummn >S« 

/iVlcale OHZ^ssKIc 
M a t t v o r, 11. Juni. 

AutomMcht XelepftonMtrale 
ln Marlbor 

Wir bekommen sie doch, die automatische 
Telephonzentrale in Maribor. Nach so die-
len Peripetien ist der nötige Kredit ftitens 
der Postverwaltünsi doch noch eröffnet wor­
den, sodak die fehlenden Apparate bei der 
Firma Ctemcns öc Halske bestellt und mon­
tiert werden konnten. 

Tie Montage der Zentrale im ersten Stock 
werk des hiesigen Hauptpostamtes ist schon 
vor an^derthalb Jahren beendet worden. 
Auch cinTeil d. Apparate konnte neben den 
veralteten und gri^ßtenteils invaliden Ge-
nossen bei Abonnenten aufgestellt werden, 
wo sie ihrer Benützung harren. Die restli-
chen Apparate nierden montiert, und die 
feierliche Eröffnung d-r Telcphonzentrale 
in Maribor, der zweiten in Slowenien, soll 
Ende Juni erfolgen, wie eS heißt, an den 
drei Feiertagen vom 28. bis 30. d. Da die 
Umstellung vom manuellen auf den automati 
schen Betrieb mehr als einen Tag in An­
spruch nimmt, werden bei solchen Anlässen 
gewiihnlich zwei Feiertage fiir die Nmstel« 
lung benützt, weil an solchen Tagen der 
Sprechverkehr sehr gering ist und die Tele­
phonmonteure bei den Parteien ungestört 
arbeiten können. 

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß 
für den Bereich der Post- und Telegraphen­
direktion in Ljubljana ein neues Telephon-
Verzeichnis erschienen ist, welches auck) alle 
neuen Zentralen, Abonnenten und über­
haupt alle bis Ende Mai d. I. eingetretenen 
Veränderungen enthält. Dieses Verzeichnis 
ist bei den Postämtern in Maribor, Ljubljana 
und Eelje zum Preise von 20 Dinar erhält­
lich, kann «aber auch bei ider Post- und Äle-
graphendirektion in Ljubljana bezogen wer­
den. Das Verzeichnis enthält bereits die 
neuen Nummern der Telephonnummern in 
Maribor. Äus technischen Gründen führt un 
sero neue c^utomatische Zentrale, die nach 
demselben System konstruiert ist wie jene in 
Lsubljana, Telephonnummern von an. 
Es bleibt größtenteils bei der alten Num-
mernbkzeichnung, nur wird bei den bishe­
rigen dreistelligen Nnunnern ein „2", bei 
zweistelligen ein „20" und bei einstelligen 
ein „20V" vorgesetzt. 

Hoffentlich werden wir schon in drei Wo­
chen ohne Vermittlung der Telephonfräulein 
Sprcchanschlus^ im Stadtverkehr erlangen. 
?lm Vorabend des Abschieds von den uns 
mit der Zeit vertraut gewordenen falschen 
Anfchlitssen oder des stereotypen Bescheids 
„Besetzt", können wir nicht umHill, im Na 
men der ganzen Bevölkerung von Mari 
bor unsere Telephondamen für alle ihnen 

Me fchwtblfchen SMnfliegei', 

gewiß nicht absichtlich angetan«» Kränkun­
gen feierlichst um allgemeine Verzeihung zu 
bitten. 

Die Fräulein konnten nichts dafür, dak 
die Apparate veraltet waren, daß schon un­
sere Bäter und vielleicht auch Großväter 
daran herumexperimentierten und deshalb 
alle den Hang befassen, entweder schlecht oder 
gar nicht zu funktionieren, was sich haupt­
sächlich in der Manie des Steckenbleibens der 
Telephonklappe manifestierte, oder aber den 
nicht gewünschten Anschluß zu vermitteln. 
Wenn dann d«s Publikum die Geduld ver­
lor und sich sein Unmut an dem einzig er­
hältlichen Lebewesen, dem armen Telephon­
fräulein, Luft verschaffte, ist nur zu begreif­
lich. 

Auch die Telephoniftinnen werden erleich­
tert aufatmen. Wie alles in der Welt, wer­
den aber auch unsere Telephondamen ein­
sehen müssen, daß sie nicht unersetzlich sind, 
und daß es auch ohne sie, diesmal sogar bes­
ser, geht. Die Telephonfräulein werden, wie 
wir hören, fortan in der erweiterten und 
e b e n f a l l s ,  m o d e r n i s i e r t e n  F e r n s p r e c h  
zentrale schalten und walten. 

00 Divar att Spende. Herzlichen Dank! ^ 
Das jtlNnnando. 

m. F»»ckD»teketzr. Im Laufe des gestri­
gen TageS sind 87 Fremde, darunter 23 AuS 
änder, in Maribor zugereist und in verschie­

denen .Herbergen abgestiegen. 

m. Da«kf«>iMG. Der VerschSnerungS 
verein in Maribov Wlt die angenehme 
Uflicht, den hiesigen Bau- und Holzfirmen 
Kifftnann, Z îvie, Damieelj, NasslmHeni, 
Drava", BeSnaver, Str^chil Felber, 

Obran und Jelmc A; Klasmer für das zur 
lnfertigung vlm VSnken im Stadtpart ge-
pendete Holg sowie den Firmen Pinter St 
Lenart utü» Andraschitz für die für diese Vän 

geliefertm Schrauben seinen herzlichsten 
Dank auszusprechen. Bei dieser Gelege^eit 
1 ei erwähnt, daß daS Finanzministerium den 
VerschSnerungSverein bei Eingaben an die 
Behörden von der Entrichtung der vorge-
chriebenen Taxen beifreit hat. 

Der Vöj«odwaer Pstzchographologe 
köiiitetty »in «aribsr. ^ben Sie Er-

olge in Ihren Geschäftsangelegenheiten? 
In Ihrer Liebe, in Ihrer Che? Sind Sie 
unter einem glücklichen Stern geboren? 
Vollkommen wisseitjlZ^ftlich gibt Auskünfte 
Ihnen diesbezüglich der Wojwodinaer Pfy 
chographoloye Winterry 2. Empfängt im 
Hotel „Zamorc", Zimmer Nr. 35, Bleibt 
nur bis Freitag. , 759Z 

« «bendkOnzeet i« Hotel Hald»idl am 
Mittwoch, den 12. Juni. Siehe da» heu­
tige Inferät! 7ü6v 

die am 9. JAni zum Fluge Stoccholiu—^Is­
land—^rönlond--'Labrador^Newyork star­
teten (von links): Funker Junglund, der vor 
einein Jahr an .Hauptmann Lundbergs Su­
che nach Nobile teilnahni —. Kapitän Ah­
renberg, einer der tüchtigsten Flieger Schwe­
dens, Chefpilot der Stockholmer Aero-Trans 
Port — Oberleutna«tt Floden, aktiver Osfi-

.zier der schwedischen Fliegertruppe. 

m. «ichtigftellukg. In der gestrigen Trau 
ungsanzeige soll es statt „Driphof". richtig 
„Bifcho f" u. statt „Faller" richtig „H a l 
l e r" heißen. 

m. Evangelisches. Mittwoch, de« 12. d. M. 
um 7. Uhr abends wird im Gemeindesaale 
eine Bibebstunde stattfinden, zu der jeder 
mann herzlichst eingeladen ist. 

m. Unfälle. Gestern nachmittags geriet der 
28jährige Flößer Valentin Groß auS Bu-
zenica in der PobreSka cesta unter einen 
Lastwagen und zog sich dabei einen Bruch 
des linken Unterschenkels zu. Er mußte von 
der Rettungsabteil;zng ins Kranlenhaus 
überfi'chrt werden. — Am gleichen Nachmit-
tag erlitt der S7jährlge in der Sodawafser-
fabrik Senekoviö in der Vrtna ul. als Ge 

s c h ä f t s l e i t e r  b e f c h ö f t i g t e  S t e f a n  H e r z o g  
beinl Zerfpringen einer Siphonflasche 
Schnittwunden mtt rechten Bein und mußte 
in 'der Rettungsstation Hilfe suchen. 

m. Verhaftet wurden gestern Alois H 
wogen nächtlicher Ruhestörung, Jossf Z 
wegen ärgerniserregenden Benehmens und 
Karl P. wegen Trunkenheit. 

m. Die Polizeichronik des gestrigen Ta 
ges lveist insgesamt 16 Anzeigen auf, da 
von 7 wegen Ueberschreitung der Straßen 
Verkehrsvorschriften, 3 wegen Nichteinhal­
tens der Sperrstunde, 2 wegen Diebstahls, 
1 wegen Veruntreuung, 1 wegen öffentlich 
Gewalttätigkeit, 1 wegen Beleidigung der 
Sicherheitswache, 1 wegen Unfalls 'owie 
Fund- und 1 Verlustanzeige. 

m. Unfall. Gestern vormittags stürzte 
auf dem Hauptpla^ eine Dame vom Nade 
wobei sie zum - Glück nur leichtere Verlchun 
gen an den Händen erlitt, so daß sie wieder 
den Weg fortfetzen konnte. 

m. Scheues Pferd. Gestern mittags wur 
de vor dem Hauptbahnhof ein Pferd Plötz 
lich scheu. Erst nach einer aufregenden Jagd 
konnte es wieder ^beruhigt und festgehalten 
werden. 

IN. Bon einer Kuh aufgespießt. . Die 53 
jährige, in der Wi<iHerei Atrbi.sch bei Sliv 
n i c a  b e s c h ä f t i g t e  W i n z e r i n  A n n a  S c h w a r z  
wurde gestern nachmittags von einer Lkuh KU 
Beden gestoßen, wobei ihr idas Tier mit ei-
neiu Horn die Bauchdecke auftrennte. Die 
bedauernswerte Frau wurde in fchwerver 
letztoin Zustande von der Rettungsabteilunxi 
ins Krankenhaus nach Maribor überführt. 

m. Wetterbericht voin 11. Juni, 8 Uhr 
Luftdruck 741, Feuchtigkeitsmeffer -I- 15, ^ 
rometerstand 74N, Temperatur -s- 21, Wind 
richtung NO, Bewölkung ganz, Niederschlag 

Nt. Spenden. Die Freiwillige Feuerwehr 
und deren Rettungsabteilu»ig in Maribor 
erhielten von Herrn PH. Mr. Viktor Sa -
v oft an Stelle eines Kranzes für den ver­
schiedenen Herrn Max G r n n i tz 200 und 
von Frau Emmy Perl, Gutsbesitzerin in 
Pekre, anläßlich einer raschen Hilfeleistung 

Aus Selje 
ErtrliilungUod 

Am Sonntag, den 9. d. M. gegen 4 Uhr 
nachmittags ging der l9jährige Maurer 
gehilfe Theodor Gl̂ SLijZ auS Osek be 
Sem^s iti der Umgebung von Görz, der 
erst am 2. d. M. aus. Italien, wo seine 
Ätern leben, gekontemn wcrr, in die Voglaj 
na in Aavodna bei Celje baden. Hinter der 
Essigf«brik geriet GleLLiL plötzlich in vier 
Meter tiefes Wasser und tauchte, scheinbar 
von einem Krämpfe befallen, unter. Seine 
drei in der Nähe badenden Kameraden eil­
ten ihm sofort.M Hilfe, konnten ihn aber 
nicht inehr retten, herbeißerufene 
Gemeindewächmann Herr Vuöko versuchte 
bis 7 Uhr abends mit zwei Leuten verge­
bens, den Leichnam aus dem trüben Wasser 
zu bergen. Die BergungSversuche wurden 
am Mon^tag früh fortgesetzt, zeitigten aber 
ebenfalls ohne Erfolg. 

e. Todesfälle. Am SamStag, den 3. d. M. 
starb in Celje (PreSerngasse 3) der Ge­
schäftsreisende .Herr Franz S o r m a n 
im Alter von 45 Jahren und im Kranken­
haus die 3jährige Besitzerstochter Johanna 
Jezernik aus Lokrovec bei Celje. Am 
Sonntag, den y. d. M. starb im h'-eiigen 
Krankenhaus die 78jä'hrige Auszüglerin' 
Franziska KovaS auS Velenje. Friede 
ihrer Asche! 

c. Verstorbene im Mai. Im Monat Mai 
starben im Celje 28 Personen und zwar 10 
in der Stadt, 17 im öffentlichen Kranken­
haus und 1 iim Jyvalidenheim. 

c. Die Sannbäder geöffnet. Das ausge-
befserte Damen- uttd Herrenbad an der Sann 
wurde am Montag, dm 10. d. M. geöffnet. 

c. BetriebSeinfchränkung im. Wat«bad. 
Das städtische Wannenbad ist vom Montag,' 
den 10. d. M. an aus Spargründen nur je­
den Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und 
F r e i t a g  n a c h i n t i t t q g s  s o w i e  S a m s t c l g d e n  
ganzen Tag geöffnet,'am Sonntagm und 
Movtclgen aber gefperrt. Das Dampfbad 
bleibt sür Daimen nur jeden Mittwoch und 
Freitag nachmittags, für Herren aber jeden 
Dienstag und Donnerstag nachnnittags ge­
öffnet. 

e. Eröffnung der Schvtzhütte in Smohor. 
Am Sonntag, den 9. d. vormittags wurde 
die von der Sektion LaSko des Äow. Al­
penvereines errichtete neue Schutzhütte in 
Smohor (784 Meter) am Javornik bei La 
8ko feierlich eröffnet. An der Feier nahmen 
außer den Herren Dr. Tomink^ek, PuLnik 
und Hrvvatin als Vertreter des Zentral-
ausfchufses in Ljubljana sowie Touristen 
aus LaLko auch zahlreiche Touristen auS 
Maribor unter Leitung, des Hütteninspek­
tors Herrn Dr. Senjor und aus Celje teil. 
Nach einem Gottesdienst segnete Herr Prof. 
Dr. Jehart die neue' Schutzhütte > în, 
worauf Stationschcf .?^eir BaSa aus Zidani 
most mit einer kurzen Ansprache die Er 

öffnung der Hütte vornahm. Hierauf spra­
chen noch Herr Dr. TominSek im Namen 
d«r Zentrale, Herr Dr. Bergoö im Namen 
der Ortsgruppe Maribor, LandeSgerichtSrat 
Herr Tiller im Namen der Ortsgruppe 
Celje und LandesgerichtSrat .Herr Dr. Per-
nat im Namen der Sektion Latto. Die 
Schutzhütte in Smohor ist von LaSko, Celje 
und Lrboje auS erreichbar. 

c. AuA der Polizeichronik. Am Samstag, 
den S. d. M. unt 17 Uhr wurde der 6säh« 
rige SreLko Schwarz an der Sann vom 
Hunde des Herrn M. gebissen. Die Wunde 
ist zum Glück nur leicht. — Am Sonntag 
und Monwg früh wurden in der Stadt die 
20fKhrlge Änna V. und die 21jährige Berta 
K. wegen Verdachtes der geheimen Prosti­
tution verhaftet. — Dem Besitzer Franz 
Kotnik aus ömarjeta bei Celje wurde am 3. 
d. M. nachmittags vor dem Gasthause Pun-
eer in Sp. Hudinja ein Fahrrad, Marke „An 
ker", im Wert« von 1.550 Din entwendet. 

c. Chronik der Veranstaltungen. Von 
Freitag, den 31. Mai bis einschließlich 
Dienstag, den 4. d. veranstaltete die GlaS-
bena Matica in Celje im Stadttheater ihre 
alljährlichen Schüleraufführungen von ^sr 
unteren bis zur Konservatvriumstufe. Die 
Aufführungen zeugten von der erstklassigen 
Schulung, welche, die GlaSbena Matica un­
ter Leitung des Herrn Direktors. Karl San-
ein ihren Zöglingen bietet. Der Cillier 
Gesangverein (Celjsko pevSko. druStvo) fei­
erte sein 35jährigeS Jubiläum am SämZ-
tag, t^n 8. d. M. abends mit einem erfolg-
reilĵ n Konzert im großen „Union"-Saale. 
Am Sonntag, den 9.' d. veranstalteten die 

,diesigen Zweigstellen der „JuyosiovanSka 
Matica" und „SoLa" auf, der Festwiese 
und abends im Hotel „Union" ein ausge­
zeichnet besuchtes Volksfest, 

Tkeater m» KuiO 
RaNonaltdeater ln Marlbor 

Zleperwwe: 
Montags den 10. und Mttstag, den lt. Ju­

ni: Geschlossen. (Gastspiel in Varakdin.) 

Kino 
Vurg-Kino. Bis Mittwoch: Michael Gtes-

goff, der Kurier des Zaren" mit Ivan 
Mosjuh i n in der Hauptrolle. Der 
Filmw ird von einM 12 V^nn starken 
Russenchor deS Professors N e d z e 
nieky begleitet. Bor der Vorstellung 

f ü h r t  d e r  r u s s i s c h e  T ä n z e r  S o r o t k i n  
original-russisch Tänze vor. ^ Ab Don 
nerstag: „volga, 

Union-Kinö. Bis Mttwoch: „Die bla« 
ikaus" nach dem gleichnamigen poipulä-
ren Schlager mit Jenny Ingo, und 
Harry H a l m als Hcmptakteure. Ein 
Schlager ersten Ranges. Vorzügllche 
Koinik wie ^ndlnng. Ab Donnerstag: 
„ D i e  v e r k a u f t e  m i t  D o l o r e s  
d e l  R i o  i n  d e r  H a u p t r o l l e .  

Radio 
Mttwoch, 12. Junl. 

L j u b  l  j  a  n  a 17: Nachmittagskonzert. 
-- 18.30: Aus der Pflanzenwelt. — 19: 
Serbokroatisch. —. 19.30: Opernübertxa-
gung. — 22: Nachrichten und Zeitangabe. 
—  B e o g r a Ä  2 0 . 2 5 :  G e f a n g s a b e n d .  
22.35: Jazz. W i e n 16: Der Frühling 
in der Musik. ^ 19.30: Italienisch für Bor 
geschrittene. — 20L0: (^sangsvorträge. 
—  V r e S l a u  1 8 . 5 5 :  E n g l i s c h e  L e k t ü r e .  
— 20.15: Volkstümliches Konzert. — 24.30 
Nachtkaibarett. — Prag 17.35: Deutsche 
Sendung. 19.06: Brüntttr Sendung. — 
D a v e n t r y 20: Lefsings Komödie ,.Min 
na von Barnhelm". ^ 21.35: Orchesterkon­
zert. — 22.45: Tanzmusik. — S t u t t-
g ' a  r  t  2 0 :  S y m p h o n i e k o n z e r t .  —  F r a n k ­
furt 19.05: Schach. — 19.25: Fratizß-
sisch. — 21.15: A. PaquetS Drama „Eleono 
ra Duse". --Brünn 17.35: Rutsche 
Sendung. — 19.30: Dvokaks Oper „Der 
JaVodiner"— L a n g e n b e r g 20.15: 
Italienische Lieder. — 21: Mustkalisck)e Al­
lotria". —- Anschließend: Nachtmusik und 
Tanz. — Berlin 17.30: Unterhaltungs­
musik. — 20: Tänze. — 20.30: Volkslieder. 

21: Berliner Festwochen. — Anschlie­
ßend: Tanzmusik. _ Mailan d 19: Jazz 
— 21: Verdi-Abend. 21.45: Konzert. — 
M ü nchen 19.30: Abendkonzcrt. 21. 
Kon/ert. — 22.45: Tanzmusik. B.u.^. 



pest 20.20: I. Szig«tis Opeiette ^Csokon 
szerzett vSlegeny". Anschließend: Zigeuner« 
Mlistk. — Warschau 17.ÜÜ: Nachmit« 
tagslonzert. ^ 20. l 5: Solistenkcmzert. — 
23: Tanzmusik. — Parts 20.20: Sym« 
phoniekonzert. 

Vt0mng»n durch Hochfrequenz 
Hellgerate 

Die erbittertsten Gegner des Rundf:inks 
sind die HochfrequenzheilgerSte. In elektri­
scher Beziehung stellen sie eine kleine Sen« 
destation dar, die mit erheblicher Energie 
rauschende und prasselnde Geräusche in ih­
rer Umgebung verbreitet. Das Unangeneh­
me dabei ist, dah dies nicht etwa nur auf 
einer Welle ger^chieht, sondern sich auf allen 
Wellengebieten von den allerkürzesten biZ 
zu ganz langen störend bemerkbar inacht. 
Der gestörte Umkreis ist sehr verschieden, 
doch sind es meist mehrere hundert Meter! 
Dieser deprimierenden Tatsache wurde in 
neuester Zeit Rechnung getragen. Die Jndu 
strie fabriziert ihre neuesten Heilgeräte init 
Onrichtungen, die Beeinträchtigungen des 
^ndfunks auf ein meist nicht mehr seststell-
ßldces Minimum reduzieren. 

Aber die vielen tausend Geräte, die sich 
bereits im Betrieb befinden, verderben ih­
rer ganzen Umgebung die Unterhaltung u. 
die Anregungen des Rundfunks, nehmen 
vielen Kranken, Alten und Gebrechlichen 
oft den eitlzigen Reiz des Tages, den Rund 
funk, Auswirkungen, deren sich der Benut­
zer eines Heilgeräts meist gar nicht bewußt 
ist. Aber genau so selbstverständlich, wie 
man keine Obstschalen auf daS Trottoir 
wirft, damit nicht jemand darauf ausrutscht 
und fällt, genail so lselbstverständlich müßte 
es jedem einzelnen ins Gefühl übergehen, 
den Rundfunk nicht zu stören. 

Dabei gibt es zwei so einfache und sichere 
Möglichk^ten, Störungen zu vermeiden. 
Die erstere ist die einfachste und sicherste. 
Die Heilgeräte werden in den Hauptzeiten 
des Rundfunks, also nachmittags von 4--^ 
und abends von 8—11 nicht benutzt. Dabei 
bleiben noch so viele Stunden des Tages 
übrig, daß immer nur ein ganz kleines bis;-
chen Wille dazu gehört, um die Störung zu 
vermeiden. 

Die zweite ist technischer Art. Man sorgt 
dafür, daß der Körper des Patienten nicht 
als Sendeantenne wirken und so die „Reich 
weite" des Störesenders vergrößern kann, 
indem man seinen Körper erdet, also den 
offenen Schwingungskreis in einen gsjchlos-
senen, mit geringerer Ausstrahlung ver­
wandelt. Um den Handgriff deS Heilgeräts 
wird ein Metallring gelegt, der mit einer 
Erdleitung verbunden ist. Bei der Behand­
lung faßt der Patient dann diesen Mctall-
ring an, sein Körper ist dadurch geerdet 
und die Störung ist auf einen geringen 
Prozentsatz vermindert. Zudem wird da­
durch die Energie, die vorher ausgestrahlt 
wurde, dem Körper zugeführt, die Heilwir­
kung wird also nur intensiver! Jeder Be­
sitzer eines Heilgeräts kann also die Stö­
rungen vermeiden. Jeder Rundfunkhörer, 
der von einem Hetlgerät gestört wird, 
braucht meist nur den Besitzer über die ein 
fache Möglichkeit der StörunaSbeseitigung 
aufzuklären, und allen ist geholfen. 

Bolkswirtschast 
X Für die Staatliche «grardonk, die vor 

einigen Wochen unter Mitwirkung des Staa 
kes gegründet worden ist, herrscht ungemein 
großes Interesse. Bekanntlich dauert die 
Subskription der Aktien zu 500 Dinar bis 
22. d. Ms Montag vormittags wurden von 
dem zur Zeichnung aufgelegten Teile von 
100 MMi-onen bereits Millionen Dinar 
subskribiert, sodaß nunmehr nicht ganz 25 
Millionen zu «übernehmen sind. Man rechnet 
damit, daß diese Nktienifubskription weit 
überzeichnet sein wird. UebrigenS sieht daS 
Gesetz, mit welchem diese Bank gegründet 
wurde, vor, daß daS Anfangskapital von 300 
Millionen ohne weiteres bis zu einer Milli­
arde Dinar erhöht werden kann. 

X Vor el«e5 Aenderung der j«goslawl-
schen ZinSfutzpolitik? Mehrere Jahre bereits 
beträgt der ESkomPtzinSfuß der jugoslawi­
schen Nattonalbank unverändert und der 
Lombardzinsfuß 8^. Vor Tagen erklärte 
nun der Gouverneur der Nationalbank, B a j 
loni, anläßlich seines Zagreber Aufenthal­
tes, die E!missionSbank werde daran denkm 
müssen, die ZinSsußpolitik entsprechend der 

Marktlage umzmmdern, «n dadurch «in Re-
gulatlv in der Zinsbemessung bei Kreditge­
währungen im Lande zu'werden. Diese Aeu-
ßerung des Gouverneurs d. Nationalbank 
machte naturgemäß in alle« WtrtschaftSkrei-
sen großes Aufsehen. 

X Fiir die Teilaah«« a« staatlichen Lle-
feraagen i« Aegyptea können die allgemei« 
neu Bedingungen von Interessenten in der 
Kanzlei der Handels-, Gewerbe- und Jndu-
striekammer in Ljublana in Erfahrung ge­
bracht werden. 

X GasoerwertungSßesellschaft „Aga« 
Rate". Wie wir bereits in unserer Freitag-
Nummer zu erwächnen Gelegenheit hatten, 
wurde am 5. d. in Maribor unter Mitwir­
kung der Stickstoffwerke in Ru8e, der Kre­
ditanstalt für Handel und Industrie in Ljub 
ljana und der Schwedischen GasaVmnulator-
Ä.-G. eine Gesellschast gegründet, welche sich 
vornömlich mit der Erzeugung von DissouS-
gas bsfassen wird. Die Fabrik wird in Brod 
an der Save in Slawonien errichtet werden. 
Mit den ?lrbeiten wurde bereits begonnen. 

X Bau einer Schiffswerft- in Gplit. Wie 
aus Split berichtet wird, beabsichtigen die 
großen tschechoslowakischen Skoda-Werke in 
Split eine moderne Schiffstverfte zu errich­
ten, in der auch die größten Dampfer wer­
den gebaut werden können. Die Werftanla­
gen sollen sich nördlich der Utadt zu Beginn 
der KaStelaner Bucht erstrecken. ?lm Unter­
nehmen, das große Investitionen erfordern 
wird, soll sich auch die französische Firma 
Schneider-Creuzot beteiligen, welche vor u. 
während des Krieges gleich Skoda fast aus­
schließlich Geschütze und andere Waffen her­
stellte, nach Kriegsende aber den Betrieb 
größtenteils umstellte und jetzt auch ein wich 
tiger Faktor im Wiederaufbau der Welt­
wirtschaft geworden ist. 

Spott 
«elchtathleysches Meettng 

in Marlbor 
Kommenden Sonntag veranstalten die 

Eisenbahner auf dem neüeî  „Rap!id"-Sport-
Platze ihr alljährl. leichtathletisch^s Mee­
ting und zwar gelangt die Veranswltung in 
zwei Gruppen .zur Durchführung. Die 
Kämpfe »Verden ohne Handicap nach den 
Bestimmungen des Jugoslmvischen Leicht­
athletik-Verbandes bestritten und sind da­
her ausschließlich nur verifizierte Leicht« 
athleten startberechtigt. Die Nenngebühr 
beträgt pro Person 5 Dinar und 3 Dinar 
für jcde Disziplin. Für Staffelmannschaf­
ten dagegen 10 Dinar. Anmeldungen wer­
den bis zuin 10. Juni halb 9 Ilhr vor­
mittags auf denl „Rapid"-Sportplatze ent­
gegengenommen. 

Da< Programm des Meetings lvurde 
wie folgt festgesetzt: 

Junioren von IS di< Jahren: 
Laufen über ^00 Meter. 
Hochsprung. 
Athleten iiber 18 Jahre; 
Borläufe über 100 Meter. 
Diskuswerfen. 
Dreisprung. 
Borläufe über 400 Meter. 
Speerwerfen. 
Finale über 100 Meter. 
Weitsprung. 
Finale über 400 Meter. 
Kugelstößen. 
Laufen üher 800 Metsr. 
Stabhochsprung. 
Laufen iiber 3000 Meter. 
Staffel über 4mal 100 Meter. 
Die Wettkämpfe beginnen Sonntag um 

9 Uhr vormittags. 

tleberraschungen 
im Dovk« Sup 

Deutschland hat in Hamburg gegen Jta^ 
lien einen hart erkämpften Sieg erfochten. 
Am ersten ^ge siegte überraschend M o l-
d e n h a ^ e r  g e g e n  d e M o r p u r g o  
b:7, 6:3, 6:3, 3:6, 6:2 und Dr. L a n d« 
mann gegen de S t e f a n i 6:3, 6:3, 
3:6, 6:3. Dieses Versagen Morpurgos brach 
te Deutschland den Sieg. Das Doippel deS 
n ä c h s t e n  T a g e s  g e w a n n e n  M o r p n r g o -
d e l  B  o  n  o  g e g e n  P r e n n - M o l d e n -
Hauer 8:6, 6:3, 6:3. Am letzten Tage 
gelvann zunächst Morpurgo glatt 6:4, 
6:V, 7:5 gegen Landmann, so daß die Par 

S 

tie 2:5 stand. Die Entscheidung nnchte also 
im Einzel Moldenhauer gegen Stesani sol­
len. Der Deutsche gewann unter ungeheurer 
Aufregung des Publikums knapp in fünf 
Sätzen 6:3, 3:6, 6:7, 6:4, 6:3. 

Astern nachmittags wurde auch in Bu­
dapest das letzte Spiel in dem ungarisch-
holländischen Länderkanlpf unl den DavlS-
Cup ausgetragen. Der ungarische Meister 
Kehrling schlug den holländischen Cham 
pion T i m m e r 6:3. Da die gestrigen 
drei Sätze 8:6, 6:3 und 3:6 ausgingen, ge-
wann also Kehrling die Entscheidungspar-

tie, so dtts Ungarn gegen Holland den 
endgültigen Sieg mit 3:2 davontrug. 

Da auch England gegen Südafrika 5:0 
siegreich blieb, verbleiben demnach Deutsch­
land, Ungarn, England und die Tschecho­
slowakei noch iveiterhin in: Bewerb. 

: Mitteilung de» M. O. Konimenden 
Sonntag ge^ngen nachstehende Spiele 
zum Austrag: um 10 Uhr „Maribor"-Re-
serve gegen ,,Svl>boda"-Reserve, Meister­
schaftsspiel auf dem „Maribor"-Platz und 
17 Uhr „Maribor"-„Rapid", Jubiläums, 
spiel auf dem „Rapid"-Platz. Die Plaî -
infpektion besorgen vormittags .Herr I l o-
v a r und nachmittags die Herren Wel-
zebach und S a m u d a. 

: Verändtrunq im M. O. Der Vertreter 
des SiportklubS Svoboda K o k o l im hie­
sigen M. O. ist dieser Tage zurückgetreten. 
An seiner Stelle wurde auf der gestrigen 
Sitzung aus den Rethen Svobodas Fritz 
Welzebach kooPtiSrt. 

: Weltmeister Lochet in Beograd. Tennis 
Weltmeister C o ch e t weilt« dieser Tage 
in Beograd und absolvierte dort mehrere 
Schaukämpfe. U. a. spielte er gegen den 
Beograder Spieler R a dov iü 6:2, 6:3 
und mit dem Wiener B r i ck als Partner 
g e g e n  d i e  K o m b i n a t i o n  D ö r n e r - B a l a i  
4:6, 6:3, 6:3. Trotzdem der Weltmeister die 
Kämpfe allzu leger aufnahm, erregte sein 
Auftritt in Beograd das größte Aufsehen. 

: Ter große Preis von Oesterreich. Ter 
mit 128.000 Schilling dotierte große Preis 
von Oesterreich, der international gut be­
schickt war, brachte vergangenen Sonntag 
den erwarteten Sieg dcs reichsdeutschen 
Hengstes Oleander vor Rum und L a« 
v i  n a .  D e r  O p p e n h e i m e r - H c n g s t  s i e g t e  m i t  
sechs Längen. Der Sieger erhielt ein Mück-
wunschtelegra-mnl deS deutschen Reichspräsi­
denten 5)indenburg. 

: SK. Rapid. Donnerstag Training der 
ersten Mannschaft. Es halben sämtliche Spie 
ler zu erscheinen, da die Aufstellung fiir 
das sonntägige Wett '̂piel festgesetzt wird. 

: ^Rapid"-Alth<rren! Mittwoch abends 
Training und Besprechung auf dem Sport­
platz. Alle Altherren, die auf Verwendung 
in der Kampfmannschaft reflektieren, ha­
ben unbedingt zu erscheinen. 

: „Rapid"'Leichtachletik. Alle Daineu, 
die sich für de î Leichtathletikkurs gemeldet 
haben und soüs^e, die diesem noch beigetre­
ten wünschen, werden ersucht, morgen Mitt­
woch zuverläsiig am Sportplatze zu ersch- î-

nen, da ein Training nur bei regelmäßigem 
Besuche möglich ist und der Klub allen Teil-
ne^erinnen gute Erfolge ermöglichen will. 

: Unterreiter bei „Jlirija". Der bekann­
te Spieler des S. S. K. Maribor, Josef 
Unter reit er, iüöersiedelte dieser Tage 
nach Ljublijana, wo er sich bereits beim 
dortigen Sportklub „Jlirija" angemeldet 
hat. Mit dem Abgang Unterreiters, welcher 
in letzter Zeit unstreitig der beste Fuß­
baller in unserer Stadt war, verliert „Ma-
vibor" sowie unsere Stadt einen seiner 
fähigsten Vertreter des Rasensports. 

: <S». Z l̂ezniiar (Fußballsektion). Die 
Spieler ötrukelj, Bauer, Wagner, Oman, 
FrangeS, Ronjak, Pollak, Mahajnc, BaSnik, 
Konrad und PezdiLe? haben sich Donners­
tag um 10.30 Uhr zwecks Besprechung der 
bevorstehenden Spie!^ sowie der Bachern­
partie zuverlässig im Gasthaus Laufer ein­
zufinden. Der Äktionsleiter. 

: S.a. ZieletniLar (Leichtathletikfektion). 
Morgen, Mittwoch, haben sich die Leicht-
achleten Podpeöan, Kager, Dobrila, Jordan, 
Zej, Zupan, Babnik, Kosi, Wagner, Paster-
njak, GeniiÄr, DrobniS, Pi8of, Ktrukelj, 
Krieger utid Ienko pünktlich um 16 Uhr am 
SHortplatze einzufinden. — Der SektionZ-
leiter. 

AWWWlmU 
GregorLiLeva ul. S (!'. Stock). ' 

.̂Pariborei» ?^estüng" ??ummer 15 .̂ 

Bücherschau 
b. Weltftimmen oder Weltbücher in Um­

rissen ist eine periodische Zeitschrift, die 
schon seit 1927 in der Franckh'schen Ver­
lagsbuchhandlung in Stuttgart erscheint. 
Je 00 Pf. monatlich das Heft. Bücher von 
Weltruf, gereifte und moderne, allen Freun 
den geistiger Fortbildung und guter Unter­
haltung in knappen, spannenden, fein il­
lustrierten Umrissen nahezubringen, das ist 
die lebenswichtige Aufgabe der Monats­
schrift. So bringt z. B. das Februarheft ei­
nen Originalbeitrag von John Galsworthy 
Da die Flut der jährlichen Neuerscheinun­
gen zu groß ist, um alle die Bücher anschas-
fen zu können, so wird dem Mangel durch 
die „Weltstimmen" abgeholfen. 

b. Di- Mufik des Altertums. (Handbuch 
der Musikwissenschaft.) In Lieferungen zu 
je RM. 2.30. Akademische VerlagSgesell-
schaft Athenaion m. b. H. Wildpark-Pots­
dam. Lieferung 10, 20. ^ Die mit Span­
nung erlvarteten neuen Lieferungen deS 
„Handbuchs der Musikwissenschaft" bringen 
die für jeden Musikfreund k«sonders wert­
volle Behandlung der „Musik der Antike" 
von Univ.-Prof. Dr. Ernst Sachs-Berlin. 
Die Musik der asiatischen ĵ lturvölker, der 
Aegypter und Gbräer, die tiefgreifende kul­
turelle Bedeutung alles Musikalischen bei 
den Griechen wird in ^sselndem Zusammen 
hang mit den antiken Tonsystemen und No­
tenbildern geschildert. Die Abbildungen — 
jede ein Meisterstück antiker bildender Kunst 
— sind von erlesener Schönheit. Zugleich 
setzt im zweiten Teil der Lieferung Dr. Ro­
bert .Haas-Wien seine „Musik des Barocks" 
fort. 

b. „Die Kunst", Monatshefte f. zeitgenös 
sische Malerei, Plastik, WohnutrgSkunst, 
^nstgewerbe, Gärten und künstlerische 

Frauenarbeiten. Mai 192S. F. Bruckmann, 
A.-G., München. Als Eröffnung des MaiA 
Heftes finden wir einen mit mehreren Re« 
tproduktioneir ausgestatteten Beitrag des 
Kenners Franz Drey über ältere deutsch« 
Bildweberei, die unter dem Kunstgewerbe 
des Mittelalters einen hervorragenden 
Platz beanspruchte. Gesunden, lebensvollen 
Realismus zeigen die abgebildeten Werke 
des schweizerischen Bildhauers Alphons 
Magg. Von George Minne's plasttschen 
Werken werden drei charakteristisch« Schöp» 
sungen von reizvoller Anmut dargeboten^ 
Die Malerei ist vertreten durch den Schwei 
den I. GrüneMld, von dem Dr. Fritz Neus 
gaß in seinen erläuternden Worten sagi, 
daß es schwer ist, für daS künstlerisck)« Wer? 
dieses Malers ein Schlagwort zu finden^ 
das seinen ganzen inneren Reichtum! wie-
derglibt. Eine Auslese auS dem reichen Schaf 
fen des deutschen Malers Ernst Fritjch und 
des Radierers F. N. Jansen schließt sich an. 
Aus dem der angeivandten A^nst vorbehal­
tenen Teil, der in einer besonderen AuSga^ 
be „Dekorative Kunst" ^zogsn werden 
kann, wäre die reichillustrierte Beschrei­
bung dcs von F. A. BreuhauS .-rbaiiieir 
Landhauses St. in Fahrwangen zu nennen 
In dekorativen Arbeiten beweist ^ul Hart 
mann ein achtenswertes persönliches Kön­
nen. Neue Garten und Gartenmöbel be« 
schließen das überreiche Heft, daS dieser Z ît 
schrift als lebensvolle Erzieherin zur Kunst 
gesimrung zweifellos neue Freunde gzwin-
nen wird. 

b. Das Maiheft ist der eindringlichste Be­
weis, daß sich »ISestermanus Vkmatsheste" 
mit Recht ojls die LieblingSzeitschrift der Ge 
bildeten bezeichnen dilrfen. Ä^termanns 
Monatshefte halten sich von einer übermo­
dernen Richtung frei, Pflegen daS Edle uni) 
Schöne, ohne der Verflachung Augeständnis­
se zu machen. Hefdpreis nur Mk. 2. —. AilS 
züge aus dem JnMt: „Wie und wo erhole 
ich mich?" In feiner, überzeugender Weise 
schreibt über diese lebenswichtigen Fragen 
Generalarzt Dr. Buttersack^Göttinsgen. — 
„Wer ist intelligent?" Intelligenz und an­
geeignetes Wissen oder Können sind zweier­
lei. — Wichtig für alle an 'der Erzî ung 
des Kindes Beteiligten ist „Die Deutung 
der Kinderschrift". Die Erziehung des Kin-
des beruht häufig auf falschen, seiner Ver­
anlagung gerade entgegengesetzten Grund­
lagen. — Gediegme Unterhaltung bieten 3 
Ronmne und Erzählungen. Die „Literari­
sche und Dramvt^che Rundschau" lschließt 
das von 70 vorzüglichen Bildern im Text 
und auf ganzseitigen farbigen und' schwar­
zen Bildtafeln geschmückte Heft ab. (Georg 
Westermann, Abt. „WlestervVNnS MoMtS-
hefte", Braunschweig). 



«k lz. Ami lVSO 

Der Landwirt 
^ U» Oßea»^ sicher mck ich«»! zur 

t» hei«ge«, gilbt eS ew sehr einfaches 
Mttel. Man setzt denselben an einen recht 
^«mtgen Platz und gie  ̂ tätlich mit Naffer, 
welches eine Tompervtur von A)—2k Gvad 
«ea^m hat. 

l. A«» w»a» os« StsppelftNcht. Je 
jrüher die Stoppelsaat erfolgen kann, desto 

ist auf ewen guten Erfolg zu hoffen, 
alte Bauerinsegel sagt, .̂dah ein Tag 

 ̂Juki soviel schafft, wie eine Woche im 
HugvK o!̂  wte ein Monat Septe^r". 

diesem Grunde ist ein recht frühes 

Schälen der Stoppel angezeigt. Allerdings 
vermehrt daS Stoppelschälen während der 
Erntezeit noch die Ar!̂ , macht fich aber 
durch eine gute Bodengare reichlich bezahlt. 
Durch den baldigen Stoppelsturz bildet sich 
obenauf eine lockere, wenn auch trockene 
Bodenschicht, die aiber verhividert, daß die 
Bodenfeuchtigkeit der tieferen Schichten auf­
steigt unÄ verdunstet. Der Boden bleibt dar 
unter frisch, mürbe und gar. Zur Stoppel-
saat eignen sich Stappelrüben, Mck '̂n, (Erb­
sen, Grünmais, Sandwicke gemischt mit 
Roggen, Buch»î izen und die verschiedenen 
Mschsaaten. Man gibt die ktunstdüngung 
zur Gtoppelfrucht und zur darauf solgen« 
den Hauptfrucht schon vor dem Stoppel-

fturz, und zwar auf das Joch 60—100 kg 
40?t Kvlisalz und lv0u.L00 kg SuperVhoS-
phat (oder an Stelle von Superphosphat 
IM—1ü0 Lg Reformphosphat.) Als Stick-
ftoffdüngung nimmt man am besten 20—  ̂
kg ĵ lkstickstoff. 

MffmssvlMer 
Die Marskanäle erstrecken sich ihrer Län­

ge nach über 500 bis zu mehreren Tausend 
Kilometern. Jeder tdanal mündet in ein 
Meer oder einen See oder in einen ande. 
ren Kvnal. iDe Breite beträgt bis zu 300 

Kilometern. Di« schmälsten find etwa 30 
PUometer breit, noch schmälere mag eS ge­
ben, sie find aber nicht sichtbar. 

» 
Nach dem dreißigjährigen ttriege waren 

die Männer so knapp, daß di« Post durch 
„Briefmägde" besorgt wurde, die a^r der 
Vorsicht halber häßlich sein mußten. 

« 
1617 erlangten die Mehlberge von Kltc« 

ken an der Elbe eine gewisse Berühmtheit. 
Wie die Chronik weiter ^richtet, gingen 
1719/20 und 16 Jahre später, da solcher 
Mißwuchs eintrat, daß man das St«h von 
den Dächern ver t̂terte, wahre Vklkerwan 
derungen zu der gesegneten Stätte. 

Kleiner /^nreiser 

T«« ««>». oder >Iwt«rraö.A«ch. 
re», welche am 21. April d. I. 
nachmittag sich bei einem Auto 
Unfall in RuSe dem Autofahrer 
«HS Zeugen angeboten haben, 
vzerden höfl. ersucht, ihre Ädres 
<en ehestens unter .RuZe* bei 
t̂ r Vnivaltung zu hinterlegen. 

7ü7S 
Omzirt im ParkcafH Mittwoch, 
Eiamstag ms» Sontag. 7ü9S 
«»»wrrMer 8. Block. 

»odelk 19W von 14.bgo Din 
apfwärtS. Vertretung für Slo-
toenien I. Pergler, Martbor, 
MlinSka ulica 44. 7V22 
gßder Ausflug Mvecklo« ohne 

istoapparat. Platten u  ̂ J l̂m-
Piere immer. friN- Moto-
Atalhi»» E. Th. Meyer. Go-

)cSkt» iV. 11Ü40 
chmtfchß »ochlehrschule.  ̂
kvnz., Graz 8., Wastlergasie 7, 
nimmt Schülerinnen auf. 1^4 
Gchrifte» und Aimmeemalerei 
sowie Transparent - Reklame 
iKorgt tadellos, schnell und bib 
^ _ 

SS6 
ck ffranz Ambroiiö, Maribor, 
Passka ul. 2. 

„Llovenae", .̂ greb, 
yranko^nSka ul. 7, empfiehlt 
hllige u. reine Zimmer, HauS-
»wnnStost, solî d« Bedienung, 
eiPslassiae steirische und kroati-
Ke Wein«, täglisch frisch. Bier, 
il« empfiehlt fich Tekuliä-HarLa. 

7s07 
«lbetputzumtt« 
«»erpNtzpaste 
GU»erP»tzpi»loet 

das B^te für Silber und ver-
Msrte GegenstSniie. s 

«. Mmje'v Sin, MariSor. 
Sosp^a ul. IS. 

Mo««»« 

schien gelegen, preiz-
xt W verkaufen. Änzufrag»  ̂
kaiika cesta 44/), r. 7478 

mit Gemischtwarenha^d-
Ulnq, große Wohnung, eleksr. 
Acht Gemüsegarten günstig ver 
f̂lich an Peripherie Mari-

bors. Antr  ̂unter „Zukunfts-
pKfteii- an die Berw. 7üüL 
DoShohe» Haus, Wasserleitung, 
elÄtr. Licht, reparaturfrei, m. 
^uplatz, g-Zimmer-Wohnun  ̂
Ächste Nähe vom Südbahnhof 
Eraz, ist um 22.lX>g Schilling 

zu v^kaufen. An^ufra-
«n Stanzer, Maribor, BojaS' 
niiN trg 8/1. 7571 
Ein kleine» Sinfamikieahau» zu 
verktmfen. KoroSka cesta 47 B. 

7v0l 
EchSne» gamllienhauS, Zentral 
Heilung, Wasserleitung, ist um 

Schilling zu verlaufm. 
. Regierungsrat Tchncller. 
enhausen. 7602 

Uittiquitilte«sammler kaiift al« 
teS Silber und Porzellan. Zu-

untn „Antik" an die 
«rw. 74SV 
Leichter, gut erhaltener Nn« 

sM««erwogen mit Dach ĵ u käu 
fm gesucht. Adr. Verw. 7492 
MMeau-kolste», mittelgroß, mit 
Ktchern und 1 kleiner zur 
Schreibmaschine zu laufen ge-

Angebote an Spedition 
Kertur", MelMi 12. 7S0S 

Aür Renbimten! 2 schSne Spar 
^rde mit 2 Bratröhren und 
kompletter Brunnen werden ver 
'k«tft bei Lösch«iM, Ä:!aöka 
^7. 7W7 
Mov Liter prima Birn« und 
Apfelmoft zu verkaufen. Bru­
dermann, Brefternica. 7585 
DidrationS-Äwa« ist wegen 
Abreise zu verkaufen. Zu besich 
tigen von 14^27 Uhr. Adr. 
veno. 7S82 
Verschiedene Röbel werden tve 
gen Uebersiedlung sofort ver-
mulft. Anzufragen Trubarjeva 
ul. ö, rückwärts im Hof, 1. St., 
Tür 10.̂ . MV 
Kompl. pol. Schlafzimmer, 2000 
Afrikmatratzen für S Betten, 
14 Betten, Harth., Ewsätze, 2 
iSpetjekastien, Speistftimmertep-i 
pich 2X2  ̂ Meter, 12 Aeider-
kasten, Baßgeige, 2 Bratsch:n, 
2 Tamburizza, zusammen 65g 
Dinar. Anzufragen Stroßmajer 
teva ul. 5, im Hof rechts, 1. 
Stock. 7ü08 
bemerke — Achtmig! Pendel-
säge, b?triebSfähi!̂ , zu verkau­
fen. Unter „Gut erhalten" an 
die Veno. 7bS4 

in gutem Zustande, ist einrük-
kungShalber zu verkaufen. An­
zufragen in der Autowerkstätte 

^O. Dadieu, Stroßmajerjeva ul. 
7211 

lAutschierwaqerl samt Schlitten 
kufen und schönem Brustge-
schir? zu verkaufen. -- Viktor 
Jarc, MvriborffLajtersPerk. 

732« 
Sanzleieinrichtung, 2 Zkasfen 
sind zu verkaufen beim Kredit-
no in hranilno druStvo sĵ redit-
,u. Sparverein). Besichtigung 
am Mittwoch und SamStag v«.r 
mittags, Aleksandrova cesta 12. 

7414 

A» VtlMittt« 

Kleines, hübsch möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang, clektr. Licht, 
an etilen soliden Herrn mit 1. 
Juli zu vermieten. Krekova 6, 
1. St., Tür 7. 758V 
Heubode«, sehr groß, für Heu-
Händler preiswert zu verpach­
ten. WreSnig. Taborska k. 731V 
Kleine Wohn»mg, mSbl. oder 
unmöbliert, wird an ein solides 
kinderloses Ehepaar vermietet. 
Zins für I Monate voraus. 
DviktselHst eine große KÄchen-
k?ed?nz und Abwaschtisch zu 
verkaufen. 7592 
Nettes, möbl., sep. Zimmer bei 
ruhiger Partei nur an besseren, 
soliden Herrn zu vermieten. 
Anzufragen in der V .̂ 7b84 
HWrthersee — Maria Wörth. 
Billige zweiibettige Zimmer. 
An f ragen  an  Gre ine r ,  V i l l a  
.Erika", Maria Wörth. ?540 
Möbl. Zimmer 
Herrn sofort 
Sep. Eingang, 
Preis 160 Din. 
karjeva 7. 

ist an einen 
zu vermisten, 
«leltr. Licht. 
Ztudenci, Can 

7vb7 

Abgeschlossene Wohnmlg, Zim­
mer und Miche, Vorzimmer u. 
Zubehör demnächst zu vermie­
ten demienigen, der dm Zins 
für drei Jahre im vorhinein 
beztchlt. Anträge unter „400/̂ " 
an me Veno. 7576 

Kleine vohmmg mit Zimmer 
und Küche samt Zugehör, Gar­
ten, Schweinestall, 20. Minuten 
vom H t̂platz sofort zu ver­
mieten Mn Dlrlehen v. 7000 
Dinar. ^S, P«ckretje, Cankar 
jeva 2. 7ü7ü 
Schön mö-bl. Zimmer, 1 od. 2 
Betten, mit o^r ohne ganzer 
Verpfl̂ ung, elektr. Licht, wird 
sofort vermietet. Geeignet für 
Pensionisten oder Äommerfrisch 
ler, da schöner großer Garten 
und WaldeSnähe. Anzufragen 
TrkaSka ces  ̂ 7, Lös«!̂ iM- 7iB8 
Schöne sonnige Vtlemiohnuag 
am Stadtpark, nur für kinder­
loses Ehepaar: 2 große Zim­
mer, Küche, 1 Bo^n- und 2 
Kellerräum«, elektr. Licht, Gar­
tenbenützung. Beziehbar 1. Juli. 
Unter'„1. Juli l0V0- an die 
Verw. 756S 
Kleines Kabinett mit Kost zu 
vergeben. Marisina ul. 10, Par 
terre rechts. 7ü6g 
Nett mM. Aim«« mit elektr. 
Licht sofort zu vermieten. Alek­
sandrova eefta SS. Anzufragen 
bei der HauSmeisterin. 7^4 
Schönes mM. Zimmer zu ver­
mieten. PreSernova 4, Part. 

7b67 
Zimmer mit 1 oder 2 Betten, 
elektr. Licht, zu vermieten. Kre­
kova ul. 14, Tür 7. 7b96 
Kleines, reines Zimmer ist ab 
15. Juni an besiervn Herrn 
zu vermieten. Stritarseva 21. 

7690 

HerrschaftSwohnung, zentral ge 
'legen. südleUig, 4 Zimmer, 
Bcä>ezimmer, Dienftboteniim-
mer, Gartenanteil, ab 1. Sep­
tember zu vermieten. Anfragen 
unter „Zins 2l»00 Dinar" an 
dk Verw. 7590 
Streng sep. Zimmer, Betnav-
S  ̂ cesta SV, sofort zu vermie­
ten. ?bV7 

Kleines, reines Zimmer ist m. 
15. Juni an eî en besseren 
Herrn zu vermieten. Vrazova 
6. Part, links. * 

Äu mieten gewOt 
Ehepaar sucht einfaches, reineS 
und luftiges Zimmer ab Ib. d. 
oder 1. Juli. Unter „Nr. 7b54" 
cm die Verw. 7bü4 
2 Zimmer, Küch  ̂ samt Zubehör, 

!l),on ruhigem, ordnungslieben­
dem Ehepaar, auch an dl.r 
^adtgrenze, gesucht. Angebote 
unter „Kaufmann 500" an die 
Verw. 7536 
Einfache 2zimmeriqe Ahnung 
wird gesucht. Anträge unter 
„Solid" an die Verw. 758  ̂
Zimmer u. Aüche suchen ruhige 
Eheleute nahe Zentrum. Unter 
„Zentrum" an die Verw. 7583 
MM. Zimmer, el. Licht, f. dau 
ernd von älteren Herrn. Mit 
Preisangabe unter „Dauernd" 
an die Verw. 7bW 
Eine Person sucht leeres Svar-
hert̂ immer in ^r Stadt. Adr. 
Verw. ?b61 

EMengewche 

Ein Mädchen bittet um Stelle 
zu Kindern. Wr. Verw. 7V7S 
Junger Shanffeut, ausgelernt. 
Schlosser und Eifendreher, bei­
der Sprachen mächtig, guter 
F'qhre?, s"Ht Stelle. — Unter 
„Chaus^ur '̂ an die Verw. 7136 
Brave, reinliche Bibieneri« 
sucht Arbeit für alle Nachmit­
tage. Am liebsteil Mogdalenen-
vorftadt. AnMlfragen Magda-
lsnSka 24, Part. 70kS 

8ie Ms vM 

0M 

»X«MI 5cttMV/̂ Uk1 
Als Zahlmeister und Kassier in 
einem Gefch t̂ wünscht gesetzter 
Mann, der slow, und deutschen 
Sprache mächtig, ehestens un­
terzukommen. Event. Ztaution 
kann geleistet wer .̂ Unter 
Mssier" an die B«rw.̂ 7V1 
UnterlWeri« als Anfängerin 
bittet um Stelle. Adr. 

7ü7? 

Deutsche Gchnl-Lehrerin sucht 
Stelle zu 1 oder 2 nur größe­
ren Kindern in feinerem Hauke 
ab 1. Juli. Anträge unter „Leh 
rerin" an die Berw. 7Ü8k 

Offene Steae« 
Bertret»r(i»ne«) bei Land-
Privatkunden eingeführt, gegen 
gut« Provision gesucht. Vorzu­
stellen täglich von 13^15 Uhr. 
VojaSniSka ul. 18/1, T. 6. 7551 

Praktikant mit guten Zeugnis­
sen, aus besserem Hausen «iid 
ausgenommen. Persönlich vor-
zusprcch<!n m. Offerten >bei Caro 
 ̂Ielinek, Aleksandrova e. 55. 

7574 
Ehrliches, fleißiges Stnbenmäd 
chen, das nähen und sticken 
kann, in seines Haus gesucht. 
Adr. Berw. 7b73 
Köchin wird sofort aufgenom­
men. R. Matz, Caf̂  und Re­
stauration „Evropa", Ptuj. 

7M1 
Frau mit Kaution für «in Holz 
und Kohlengefchäft gesucht. Un-
'ter „Holzhandlung" an die 
Verw. 7570 

Großunternehmen, welches erst-
klasiig eingeführt ist, sucht per 
sofort 2 jüngere Herren als 
Platzvertreter iPrivatkunden-
besuch) sür die Stadt Maribor. 
Fixum und sichere Provision 
für Inkasso und Warenverkauf 
ge'sichttt. Nur strebsame Herren 
belieben schriftliche Angebote 
unter „Arbeitswillig" an die 
Verw. richten. 7550 

Zu kinderlosem Ehepaar bei vol 
lem Familienanschluß 1b — 17 
jähr, deutsches Mitbche«, Slow, 
gesucht nach Telse. Arbeitswil­
lig, sehr ordnungsliebend, ehr­
lich und gesund. Solides Mäd­
chen, kein Bubikopf. Selbstge­
schriebene Briefe mit Bild er­
beten unter „Guter Platz" an 
die Verw. 7ÜSS 
Aushilft für Damenmodesalon 
wird sofort aufgenommen. — 
Adr. Verw. 7S7V 
Jüngere Köchin mit guten Zeug 
nissen wird neben Ttubenmäd-
chen aufgenommen. Adr. Berw. 

7ü4S 

Koreefpond«»» 
Heirat wünschen Lehrer, Be­

amte usw. Auskunft kostenlos. 
Stabrey. Berlin, Stolpifchstraße 
Nr. 48. 5372 
Jutell. vlewerbetreibeuder in 
nüttl. Jahren, gut situiert, 
wünscht ernste Bekanntschaft 
mit einem idealen, intellig. und 
hü^<!f̂ n Fräulein aus V^ri-
bor, 20—26 Jahre alt. Kennt­
nis der slow, und deutschen 
SpralZ  ̂ erwünscht. ?iur ernste 
Anträ ,̂ wenn möglich mit 
Bild, erbeten unter „Gentle­
man" an die Verw. Diskretion 
Ehrensall̂ . 7558 

krülzj«!»?»- u. 

lU HDIIENstaMlN, 
blauen kmmmaarn, große Aus­
wahl VM1 sämu. Sorten inWetß 
waren, B^aa '̂l̂ ^urN Bett­
decken und DlMen-NeWerstof-
fen. 
S. ». 

Glavai ttg 1, u. Vel. 
Ottße NuSwah!. 

Veiivs 
(vimch) ill siimMcdM k^sr» 

lu dsden M 

z .  r k p i » « ,  
G»v»I»»s7. 7DS 

sucht S?-4ziÄmerige Ao^ 
samt allem Zubehör für 1. 
li oder 1. August. 
träge an die Berw. unter 
„Ständige Partei".  ̂

Note! 
Wttvocl«, 6«, 12. IS»« 

»pezetÄut vy? äer v^tS>ikt«n 
peNe unter I.eltune lK« «ettn 
meiiter, Qlüset (khtzMenM: 
«iii»'3ckt»ever^r^t!u1^. v^ap.20 
Ml̂ rM trel.Lum v^n V« 
iledit Siek Kest'iiÄmteur ttZ 

im 8ta6t?entrum. auck kür kleines 
net, 2U vergeben, ^nträse unter »Oiwstlss 
Lsakeit« an äie Ver>va!tun8^. 6995 

UnverxeLlleden Ättea. derv. Vkt«s. SeliAî er-'unä 0roVv»tet5. < 

SR«>U>«RUUGs 

veiciler VIenetee, 6en 1.1. .luvt 1929 um kaid 5 Ukr »»ck mit 
.. I in, K7. l.»d>«a»iHnre Im tterm ent5eLl«ea »r. (ZÄüiö el tr-eeuen l̂ eiclen im 67. !.«den»1ewe Im Nerm entRL^a 

Das 1.e!ci,ende>«uelll8 äes teuren vrkiMclAxä^ «Mt 
t^. 6en 13. ^unl um mMr von äer'!^«iekenMse «le» 
in podletje »us 5t»tt. ^ 

Die deil. 8e>!vw«?e virck ?reU>x. «lea 14. ^unl um 7 vi»r in «r 
A. wickele nO-?tsn>chek 8Äe««o ^räen. 

^  e r l d o r .  ̂ N .  K a i  1 9 ^ .  
QM »»««wl«. eed. «ttm»»». Lettin ic»«UU». Rvl uaä Kin^. 

NmmvmMim, RvS» unä ^sa»tp LcilB^e^euMne Juiv 
ßlbriffs» 

ZGp«r»t» ?art« v«e6«a »«UvUsl»«». 

cd«trv6»tteur nnck Ii!r «Ilv «vlsktloo veruatvortlled: v<w »(/».Spe«. - vru^ «!»ss .«»ridorska tlsk»rv»« w zilarldar. - rilr 6«» Nvrv«««î  --a Vruvk Vkunt. 
vortUed: Vi-Mor 3««»» ^ VMiw I» 


